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Dem
*

Soneira und Hocherfahr-
nen Herrn,

HERNN
FerdinandJacobBaier,

Edlendes heiligen Römi�chenReichsy Nömi�chs
Käi�erlichenRath und Leibarzt, und Pré�identen dex

Römi�ch¿Kai�erlichenAkademie der Natur«
forſcher,

»

gehorſamſtzugeeignet

von demVerfaſſer,
-





eligioniſtdasjenige,was den.Menſchen
am nächſtenangeht,Wenn die trau-
rigſtenUnglücksfälleüberihneinherſtür-

men, ſobleibtihmoftnichts,woran er ſich
haltenkann , außerder Religion, und nichtsin

derWelt kann in den Gedanken des Frommen
wit den Empfindungenderungeheucheltentiebe

gégenGott nur einigermaßenverglichenwerden,

Aber auchnichtshatzu traurigen, dieMenſche
heitmehrentehrendenBegebenheitenAnlaßges
gebenalseinezwe>widrigangewandteReligis,
Ein Menſchder aus einem freylichunverzeihli-
chenFrrthumdieReligiongern mit feinenNeis

gungenverbindenmöchte,rennt,nur ſeinerTheos
logie,‘und ſeinerReligiondieWahrheitzuge«
ſtehend,"und von einem Eiferbeſeelt,der álle

Empfindungender Menſchenund Bruderliebe
in ihmauslöſcht, aufden oftunſchuldigenGegs
ner los, und glaubtetwas töblichesund Ehrenz

“

ſäulenwerthesgethanzuhaben,wenn er den

E A 3 | Kéher



Keber , der oft beſſerwar, alser,aufaffe, oft
die {ändlihſtenArten, verfolgt, und ſogarzu
„feinemTod mic uncerthieriſcherGrauſamkeital-

leswas er konnte,beygetragenhat.
DieſerHaß, der eben ſo,wie Nationals»

ſtolzund Nationalhaß,Religionshaßgenennt
werdenfönnte,gehörtvielleichtſhon unter die-

jenigenUedel“,von denen man ſagt,daßſiedie-
Natur in dieMenſchengepflanzthabe.Die
Ucberzeugungeines jeden,diebeſteund wahre
ſteRetigionzu beſiben, diein ſehrvielenFällen
nichtein Werk der Vernunftund der ruhigen
Uebverlegung,ſondernder Erziehungund der Gez

wohnheititzdieA�enliebe,diejederfürſeine
|

. NVéeberzeugungen.und Meinungenhegt, in ſelte-
nen FälleninnigthätigeMenſchenliebe,die uns

andere unſersGlückstheilhaftzu machenans

treibt,in den meiſtenaberDrangvon derBe-

gicrde,‘anderevon unſernMeinungenzu bere

zeugen,ſporntden Menſchen‘an, ſeineReliz
gionzuverfündigen,und andere ſürdieWahrs
heitenzu gewinnen,"die‘er glaubt,und wenn
nur wahre Menſcheüliebeden beſeelt,der ſich
ſcinenBruder einesBeſſernzu überzeugenbe-
müht, ſoiſwenigſtensdieAbſichtedelund los

benswerth,fallsauchin nichtſeltenenFällen
derwahreZweckverfehlt-werdenſollte. |
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¿7° Dann aber erniedrigtſich:-derMenſchtief
unterſeinGeſchlecht,wenu er:aufdiejenigen,

“die ſeinerMeinungnichtſeynkôgnen,Haßwirft,
und mitteufliſchemVergnügenüberdas Unglück

lächelt; welchesérúbérMéetſchenhäufenfonn«
tean denenvielleicht,weiternichtsBöſeszu!

“ findenwax,alsdâßſiihreErziehungoder ihe!
‘reVernunſtBatisſich

“
von“ eiterBéehaue

BDEires VerolgeeszuAONLaFGIN,=
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AedesJahrhundertharhredtichertt
niſſedieſerArt erzeugt,undesiſtvielleichtder’

Wahrheitnichtgazentgegen,wenn wir mié

einemGegnerderriſifichenReligioninden
neuërnZeicenglauben,daß,nacheinermáäßii-

gen Berechnung,nur desChriſtenthumswegen
neun Millionenvierhundertacht.und.ſechzigtaus
ſendachthundert-und drey und dreyßig:Chriſten
und einfehrgroßerTheilderſelbenvon.Chriſten.
umgebrachtwordén:ſind.Zu Endedes voris,

gen , ‘undzu Anfang:unſersJahrhundertshztte,
beſonderseineúbertriebene,ſchwärmeriſcheArt

Goté zuehrendenGeiſtder ZJutolerauzäußerſt
erregt,und ungeachtetdes Schußes,/den zu

unſernZeitengute RegentenallenMenſchen,
ohneUnterſchieddesGiaubens,gönnen, iſtes.

edeinvieleaGegendenEuropens,auch.ſelb
te eS) y A 4
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Deutſchlandes‘dasſchwereſteShhifſaliù die

undultſameHändevon Vekfolgüngsgeiſtbeſeele
cerChriſtenzu‘fallen. 1:3

JohannKonradDippel,mußitedießfs
und nachdrüflicherfahren,und vielleichtwar,
nachdemer ſeineMeinungen in Glaubensſachen
befanntgemachthatte,feineStundein ſeinem:
$ebenihmmehrübrig„ von der er hätteſagen
können,

/

daßſieihmganzohneEmpfindungdes
Drucks ſeinerFeinde„verfioſſenſey. Seine

:

Schickſaleſindmerkwürdig,einerhéblicherBeys
tragzurGeſchichteder Denkungsartin Reli-
gionsſachenſeinerZeiten, undein redenderBe«
weis von dem Unheil,welchesMangelderDul-
durgunter.chriſtlichenMenſchenanrichtet,

|

Er wardam zehntenXügüſt,im Fahrtau-
ſendſehshundertund dreyUnd’ ſiebenzig/auf

*

dem SchloßFrankenſtein,äuf“deröſtlichenSeis-

te der Bergfträße/,oberhalb?Darmſtadtgebo
*

rev. Jn diéſenSicherheitrsortwar ſeinVater,
JohannPhilippDippel, Prediger’zu Niedere!
Ranſtadtgeflohen,SeineAeltétn,wêlchewünſche
ten , daßer das von“ den Vorfahrengleichſam
fortgepflanzteFachder Wiſſenſchaftenwählen
möchte, und ſeineeigeneNeigungogr:

n zurE
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Schon-iñ-ih erſtenFahrenzeigteſichin

:

ihmeinrhâtiger,feurigerGeiſt,ein vielfaſſen-
der Verſtand„und:ſeineZweifelſucht.regteſich
beyGegenſtänden„

/

diedieGottesgelahrheit.bes

trafen,inihm ſchonin den Jahrender Kinds

heit.Jm neuntên Jahr ſeinesAlterswurden

ihmverſchiedeneBegriffe,die dieGelehrtenin
diezum Uncerrichtdes Volksbeſtimmtentheo«
logiſchenKompendienauſgenommenhatten„ be«
denflih,und ſeinforſchenderGeiſtfanddamals,
wie er ſelbſtſagt,Ekelan verſchiedenenFrage-
ſtückende® Katechiſmus.Er begriffdas Gute
und das Böſe bald,wurde ſeinerFähigkeiten
wegen von ſeinenMitſchúlexn-beneidet;ſeine
Lehrerſahenin ihm ein nachund-nachſichent-
_wifelndesLichtder Welt,und gabenſichMühe, -

ihnfrühin den-höhernWiſſenſchaftenzu unters

richten.Unter-denen,diemit ihmumgiengen,
verbreiteteſirh-allmählichdas Gerücht,es wohs«

“

nein ihm“ein“höherer-Geiſt,welchesſichauch
‘bisin ſeine:reifernFahreunter-einigenſeiner

UE ahrenu penſcheint
Das anbei‘ob,oeichesDippeln
von ſeinerfrühenJugendan ſoreichlichzufloß,
‘machteihn-aufgebläſen,und-er gieng,.aufAne
rathenſeinerLehrer, und auseigenemTriebdes
AS Ehr
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Ehcgeiesrochnicht ganz eG Jahr alé,
und {on damals mit drey Doktoren, aus drey:
Fakultätenſchwanger,aufdiee Ai VA

;

Gießen,
Er fam zu einerfürdieTheologieſehrun-

ruhigenZeitaufdieſeUniverſität,Der Screit
mit den orthodoxlutheriſchenGoctesgelehrten,
Und den ſogenanntenPietiſtenhatteſichnicht
langvorherangeſponnen, und breiteteſichchnel"|

aus. DieſerScreit wurde, wie’jederandere

ÜberLehrſäßeder Gottesgelährheit, üichtſelten
zurSchandeund zum NachtheilbeyderPar«

theyen,mit der-äußerſtenChriſtennicht- gezíes
Menden Hefcigkeicgeführt.BeydePartheyen
waren einandergehäßig, lâſtertenſichwechſels

weis,fielenvon einem Aeußerſtenaufsandere,
und vdibauntes,meiſtentheilsvon Verbitterung

*

Heblèndet,das Gute,welchesunter ihnenmit
dèniBöſenuntermiſchrwar. FedePartheybes
+Warb ſich,wie immer, um Anhängerund Vere

fechter,dieihr+deſto:angenehmerwaren, jebeſſer
ſieſichaufdieKunſt-zuſtreitenverſtunden,und

es fonnte nichtfehlén,daß ein.jungerMann
von ſovielemFeuer,und guten Sâähigfeicenz
wieDippelwar , beybeydenPartheyen;,diefreys

licham wenigſienvermutheten,daßſiean ihm
4e C #2 eine
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eine SSchlangei in ihrem.Buſen nährenwürden,
den

E regie, ihnzu ihrenEntzween

 Dippel-ſc{lugſichzur Seiteder rehtgläu
biglutheriſchenGottesgelehrten, oder,wie er

ſiegeradweg nennt
, derOrthodoxen, und ver=-

focht«dieTheologie,dieihm von Jugendauf
von ſeinenLeßrmeiſtern,dieer damalsſehrhoch:
achteteund liebte,war gelehrtworden, Er
glaubtedadurchſeinemunaufhörlichinihmbren-
nenden Triebnach Ruhm „undGrößedeſtoeher
“genugthunzu fönnen,weil:dama{sdie Sache"
| der PietiſteninGießenungleichwenigerFreunde
Zu habenſchien,als diejcnigederer,dieihrents
gegen waren. Er erwarb ſichdurchſeineſich
räglichvermehrendeKenntniſſeEhreund Ach-
tung beyſeinenVorgeſeßten, und denen,die
ihmgleichwaren, dasjenige,was er am meiſten
ſuchce.An den Uebungen,dieim Diſputiren
angeſtelltwurden , fander großesVergnügen,
und ließſelteneineGelegenheitvorbeygehen,ws

er widerdiePietiſtenzu Feldeziehenfonnte.
Seine ſpißigeVernunfcmachteihn,wie er ſelbſt
von ſichſagt,leichtfähig,dieJudenund die
Heidenwic ihrembecrüglichenGram einzutreß
ben,under brachteoſeeigeneArgumente:dar,

E die
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die ſeineéehrerinVerlegenheitſeótenund ſie
faum-glaubenließen,daß er dieſePfeile‘aus
feinemeigenenKöchergezogenhabe, :

Vielleichtiſtnichesmehrfähig,unſereDen- A

- fungsarcin der Jugendzu beſtimmen,und viel-

leichthatbeydenkendenjungenLeuten,deyen,
aber dieHibeihrerJugendnoch keinekalteUe--
berlegungverſtattet, nichtsgrößernEinflußauf
ihrekünftigenUeberzeugungenund Meinungen,
als ein zu feſtesArihangenaù ſchiefeSägebeym
Diſputiren, beſonderswenn man fähigiſt,ſie
ſozu verſte>en,und aufſolcheGründe zù bauen,
daß ſienichtleihtumgeſtoßenwerdenfönnen. -

Dannerhältſehrleicheder Sab, ‘deſſenVere
. theidigungman übernimmtund weittreibt,wenn

man auchanfangsvon
|

ſeinerFalſchheitüber-

zeugt war, durcheine naturlicheTäuſchung,eis

nen beträchtlichenGrad von Wahrſcheinlichkeit
än unſererSeele,

dieoftnächherin unſecnAus

gen zur ununiſtößlichenGewißheitwird,Zu
DippelsnachherigenAbweichungenvon verſchies
denen Grundlehrender lutheriſchenGortesge-
lahrheithattegewißſeine,ſeinemJugendfeuer
entſprechende,ungeſlúmeDiſputirſuchrdas meis

ſtebchgetragen.“Es geſchahgewißoft,daß

M guteSucheder
Spteograete ciyenſchlech»

LNA ten,
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- ken, DippelsSophiſmennichtgewachſenenVer«

theidigererhielt.
“ Die Folgewar alsdann, daß

derfeurigey ſichvieltrauendejungeMann das

fürfeſte,unumſtößlicheGewißheithielt,was

„einanderernichezu widerlegenfähiggeweſen

Dippelerhieltdurchdas Diſputirengroße
Fertigkeitim Sprechenund im Darbringender
Gründe„und diesvermehrtebeydesdieAchtung
undden Widerwilleneinigergegenihn,

-

Die
altéSage,daßinihmeineúbernatúurlicheKrafé,
einSpivitusfamiliariswohn, wurden wiede

aufgewärmt,und er mußtemanchesUnangev
nehmevon’ dem Haß ſeinerWiderſachererfah»
ren. Auch ſeineGönner beſorgten,er möchte|

einſtvon der gewöhnlichenLhrartin derGots

tesgelahrheitund in den andern Wiſſenſchaften
abweichen.Einſthäufteer in einemDiſputire

-

collegiumüberdie MetaphyſikdieGegengründe'
“o ſehr,und brachteſeinenGegnerdurchſeine
aufgeſpibtenSäße ſoin dieEnge, daß der

freundlicheProfeſſoraufſtundund ſagte:vereor
ne aliquandodelſerasviam regianm Et”

ſagt:freylih, er- habeſichdur<hungeſthlachte
“Antwortennur nichtwollenin dieEngetreiben
laſſen, man ſiehtabertheilsaus ſeineneigenen

AsordetenüberdieſenVorfall,theilsaus der

birt
e

Er
wes
Zriii
Bes
pie

Tiene
4

AAR

z

Y

®

dR

E

CIS

errei
St
fes,

Are

A

Er

-H
&

iL

D,
X



E C

Art zu denken und i auszudrü>ken, die inſei-
nen Schriſcenallgemeinherrſcht,daßer imDis
ſputirenſehrofcſeineTrugſchlüſſefürunumsEſiößlicheWahrheitgehaltenhabe.tf

Durchſovieleund auffallendeProben(el
nerGeſchicklichkeitfander Gelegenheitgenug,
ſeineEhrſuchtzu ſättigen, der aber aufeiner
andern SeiteſeinſparſamesVermögen, welches.
ihmeinennurgeringenUnterhaltgewährte,und

nicht‘ſobeträchtlich.war , daß er mit demſelben
dieKoſteneinerPrömotionfüglichhättebeſtrei-
ten fönnen,ziemlihenge Gränzenſeßte,-Ce *

geſtehtmit einernichtunedlenFreymüthigkeie
ſelb,daß ſeinEigendünkelin ſeinerJugend
größer,als derjenigedes vollbürtigſtenAdels

geweſenſey,und daßer mitVergnügengeſchen
habe,daßder Adel, gleicheinem altenThurn,

baufälligwürde , dieGottesgelehrtendagegen
immer nochihreWürde zu behauptenund zu
vergrößernMittelund Wege genug fänden.Ex
wollteeingeiſtliherGeneral werdén , beklagte,
daßesin ſeinemVäterlandfürihnkeineGeles.
genheitgäb,ſich:ſo hochempor ſchwingen-zu
fönnen,und beſchloßfrúßauszuwandern„- und

einenOrt zu ſuchen,wo er zueinerſolchenWürs
degelaugenfönnte-25

(E ÜR

Er
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4 Eeblieb die erſteZeit, die ex ſichin Gießen
aufhie!t,derParthey.derrehtgläubiglutheriſch
geſinncenGottesgelehrtenſehrgetreu.Aber
dieſePartheyverlordurchdas.ſchöneund ehrbare
äußerlicheAnſehen,welchesſichdieGegenpars«
theyzu gebenwußte,ihrAnſehenin derFolge
immer mehrund mehr,und derPietiſmus,der
allemaleinenſehrleichtenEingangfindenmußs
te,weilein großerTheildes Weſens deſſellen
aufdem Aeußerlichen, aufeinerhön indieAu-

gew fallendenAusubungdes Gottesdienſtesbea
— ruhete,,baueteſeinEmporkommenaufdenVer«

“

Fall.ſeinerGegenparchey.Auchdie!weltliche
Obrigkeitwurde nah und nach,den Pietiſten
günſtig,und ein großerTheilderſelbenhegte

Z>éc
RanfttsdienemlicheDeuſuagaare,
“Durchdieſeage derUmſtändegerieth

DippelinVerſuchung,vonderParthey, derer
Gishertreulichgefolgthatte,abtrünnigzu:wers

den,undman gabſichvon SeitenderPieti«
. ſtenMühe, ihnzu einem ſolchenSchrittzu bes

wegen, “Erglaubte,daßbeydePartheyenun«

rechturrheiltenund unrechthandeltenz er: hiele
es für’ziemlichgleichgülcig, mic dieſeroderjener
Parcheyzuirren,und dieAusſichceneiner.künfe
‘tigenVerſorgung,mitdenenihndiePietiſten
TA 7 zu
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zu lockenſuchten,
waren fürihnallerdingsrei-

zend. Sein hißiger,-chätigerSinnließbiche
gu, ‘daßer zwiſchenbéydenTheilenhättemitten
inne ſtehenkönnen,“ und fallserſichauchindie«
ſemBetrachtüberwundenhätte, ſo konnteer
dochvermuthen,daßein-ſolcherSchriceihnin
den AugenderWeltverächtlichmachen, ‘daßdas
Publicumvon ſeinerStandhaftigkeitübelurtheis
len und ſeineAufführungfüreineſichbeginnende

Heucheleyhaltenwürde.DieſeGründe befeſtigten
ihnwiederan die‘Parcheyder rethegläubiggeſinn-
ten lutheriſchenGotcesgelehrten,"Erfiengan,
Um auchdur Handlungenzu zeigen,daßa

-

den Pietiſténentgegenſey,alléſchlechtenGeſell-
ſchaftenzu beſuchen,lerntedas Fechten,Und È
andere Uebungen, diedieſe:ſtrengeSektefür
ſúndlichhielc,und zeigte,wie er ſelbſagt,
‘aufalleAre,‘daßér ein rechtſchafſeneréuthe-
riſchgefinnterſeynwolle,der durchſeineingé-
zogenes(eben‘auchden GerucheinesVerdachts
der Kiereynichéaufſichladen wollte,

|

Freylichempfander, wie jedemit edlen
EmpfindungenbegábteSeele,die,zu wenigauf

ſichſelbſtmerkend,auf„unrechteWege geführe
wird,bald,daßeineſolchéLebensartfeinem Chri-

|

ſtenzieme-Gottzüchcigkeibn,wieer geſteht,
wegen
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wegenderſelbenunaufhörlichinſeinemGerviſſen,
Und um wenigſtensden äußerlichenScheineines
rechtLutheriſchgeſinntenzu behalten,und zugleich

denanhaltendenRegungenſeinesGewiſſens"zu
gehorchen, ſuchteer , wenn'er álleinwär,dürch
anhaltendesGebet , Gate mic ‘tedlichemHerzeti,
Und glaubtefreylichdie SündendesTagesdur
einnächelihesGebet viéder-auslöſchenzu föns
ñèn. DieſeſeinégottesdieriſtlichenPrivatübuns-

Zen mußteéxſehtgeheimhalten,und érerſchrak
állemalheftig,wenn ihnJemandbeydenſelben
äntraf. Diesiſtein Beweis vori der großen
VWerderbniß:der damäligenZeitenund vön der

GroßenEebittérungzwiſchenden Pietiſtenund

 xechegläubigUtheriſchgeſinnten, die damalsiſ»

temim

höchſtenGrad ſchónziemlichnahwär, -

“ WährenddieſerZeitwurde Dippel,, ás
denier drèyJahrehindurchden Wiſſenſchafren
öbgelegenhatté;von ſeinétGönnernund Freutts
den bewögen, dieMagiſterwürdeanzuneh-
Men,die êr,öhnédienichtganzleereHoffnung,

die ihm zueinexLehrſtellebeyverUniverſitätgée
machtwurde „fallser ſichdieſeWürde anzu
héhménêntſchlóß,vielleichtniemalsgeſucht.hs
benwürde,und manſiehtausmänchenStellen

ſeinerSchtiftenMe daßihndas fürdieſe
B Würdea

:
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Würde“verwäridte Geldies pereshabe,
Seine -

Junauguraldiſputationhandelte“ vom

Nichts, weiler gern von einerMateriehandeln
wollte,die vorhernochnichtaufdenKatheder
gebracht‘worden war „: und weil ihnbeyder
AuswahleinesGegenſtandes, von demer reis
Hen wollte,das Sprüchworteinfiel,daßnichts
-Néues unter der Sonnegeſchehe.

-…

An derDigs
pucacion-war nichtsmerkwürdig,als der dem

F{eltſamenGeſchma_inder Gelehrſamkeitder

damaligenBuicenſattſamentſprechendeTitel.

Die FolgendieſerDramoricikwaren für!
DippelsVorſasdieerſprieslichſtenniche.Die
KoſtenderſelbenhattenſeinVermögenſehrvere
mindert,under konntenun noh weniger, als

ſonſt, ſeinenliebſtenVorſaß,aufeinerUnivere

ſitäcbleibenzufönnen,ausführen,Er wurde

zu’“einemBeamcen;aufeinSchloßim Oden

wald,um dieKinderdeſſelben:zu unterrichten,
berufen,und er rúhmedas edleBetragendies

ſesMannes und ſeinerFamilie,gegen-ihaſehr»
Hier-hatteer Muſe,ſeineKennéniſſenochmehr
zu erweitern,uud ſeineEhrbegierdedurchSchrife
ten, dieer ausarbeicete,zu ſäctigen.Er hiele
dieſenſeinenAuſenthaltfürſeinPachmus,und

wollte:ebenſo,R Johannes,indieſer-Eins
ſamkeit

-

e
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e ſamkeiteineOffenbarungſchreibe„FeineOffens
barungder rectgläubigLutheriſcgeſiunten--wi
derdiePietiſien,Er aëbeirecredieſe:Winerlez

Hung derGlaubensmeinungender piotiſtilchen
Parteywirklichaus-, ‘und ſiezuncterſchienſichvon
‘allenvorhergeſchriebenen„ wie-et“ſagt,‘dadirh,E

Daß er in derſelbenbewies,daß die Pieciſteù
in Rúfſichtaufden Grund ‘dsGlaubensÄrre«
‘ten;und daßer-bieſePârctheynichtaus der ſym-

boliſchenBüchernder lutheriſchenKitche.die
er mit SpenersSchriftenin einegleicheKlaſſe
 ſeßte,;ſondernaus ihreneigenerSchriften,und

aus!GottesWort widerlegte,Der Titeldien

ſesButhsenthieltdieFrage:inwiefernder ſes
ligmachendeGlaubeeinenJrrehumin der ‘ehre
‘Zulaſſenkönne, Es erhieltdas ‘obund denBey-
“fallſeinerLehrerin Gießen,denen er dieHand-
ſchriftdeſſelbenzugeſandthatte,fam aber nicht

heraus,weiler nachherſeinen:SinninBetracht
des Pietiſmusbeträchtlichänderte,und weiler
beyſeinerRückreiſenachStrasburgdaſſelbein
Neuſtadtan der Haard,zum Unterpfandfür
eineShuſd,dieer nichtbezahlènkonnte,liegen
loſſ:nmußte,woheresihmauchniemalswie
derworben iſt,

:

Man hatteihmin GießenHoffnungzu eí-

nerProfeſſurderPhiloſophiegemacht,und er

B32 chatte
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hatte dur< ſeineAbweſenheitdieſeManí
nichtverloren; der Hofhatteſichneulich,wiees
ſcheint,gégenden Sint-derUniverſität,ente

ſchloſſen,ihnmitdieſerWürde zubegleiten.Er

mußteim Jahr1696.aufVeranlaſſungdes

Hofes,um einéSéellein derphiloſophiſchen
Fakulcätzu erhalten, öffentlichdiſputiren."Er
handelte:inſeinerStreitſchriftüberdas Vermö«
gen des menſchlichenVerſtandesund der Vera
nunftdieWahrheitinallenArcen‘derWiſſen
ſchafterzu erkennen,Er benahmnächſeiner
ihnállgemeinbeherrſchendenNeigüngzum Sels
ſamen und Sondétbarenden Verſtändsfräften
álles,und behauptete’,daßwirin allènWiſſens
chaſtennichtswúßten„daß ſogärdieBeſchäfs
tigungenderani tiefſtendenkendénMäthemati«
kernur die Schalénder Dingebéträfen,Die
UniverſitätverbotdenDrudieſerSchrift,und

machtedieSachebeydem Hofanhängtg, der

aber denDruckder Schriftverſtatcece; und bé«

fahl,daßdieProfeſſorenden jungenMarinſeis
nerMeinungenwegen beymDiſputitenóffent-
lichangreifenſollten.Ein großerTheildes
Hofes, der damalsin Gießengegenwärtigwar,

_

und vieleGelehrteaus Weblarund Marburg
waren beyder öffentlichenDiſputationzugegen»
dieſehrlanganhielt, mitHeſcigkeit; wié inss

gemein
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gemein geſchieht,ohneErfolg,und ohneEnt-
ſcheidungdes Streitesgeführtwurde,furdas
Schickſaldes jungenMannes aberdieunange-
nehmeFolgehatte, daßerdieHoffnungzu einer
fünftigenBeförderunginGießenverlor.

Er ſehnteſich,wenn ichſoſagendaëf,in
diegroßegelehrteWele, Seinem Jugendfeuer
war jedeEinſchränkungzurtaſt,er glaubteüber-

alldurchdringenzu müſſen,wo eineweisliche
Stilleihmbehäglichergeweſenſehnwürde, und
er entſchloßſih,da ſeinEntwurf,in Gießen
empor zufommen,geſcheitertwar, nah Witten«

bergzu gehen,um daſelbſtdiepietiſtiſchePar-
theyvon Lutherstehrſtuhlaus zubeſtreiten,Er

war durchFreundean denLehrerderGottesge-
lahrheitzu Wittenberg,D. Hanneken,empfohlen
worden,und dieUngefälligkeitdestebtern, den

er inderFolgequchöffentlichbeſtritt,ſcheintdie

Urſachegeweſenzuſeyn,dieihnſeinenVorſaß-
zu ändern,und nachStrasburgzugehenbe-
vegte,

:

Es war ihmvon mehrernFreundenverſi-
ext worden, daßinScrasburg-biePieciſten
weniggeſchäßtwürden,und er glaubtedaher
beydieſerUniverſicätſeinGlückdeſtocherfinden
_zufônnen,AlleinSpenerhatteinStrasburg

BD 3 viele
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viele Verwandte nach dem Fkeiſch;dieſchimmer
mehr ausbreitendeund“vonhem éandesheèrrnges
{Üßte römiſcvkatholiſcheReligionhattedie
StrasburgerGottesgelehrtenvorſichtigeruns
weiſer, alsd'e andern gemacht,undfeinerdera
ſelbenwollteſichwegen : ſeinesBuchs widerdie

i

Pierien, welcheser daſelbſtdruckenlaſſenwolls
te,beoanderninFeindſchaſtſeßen,

DieſerfehlgeſchlageneEntwurfſchmerzteihn
ſehr, und er ſuchtenun aufeineandereArteinen
Namen ſichzu erwerben,. Nach ſeinerentſchie-
denen NeigungfürSpißfündigkeicen,“undſol,
“theſchiefeSäge, die zwar allemalentſchuldigt,
aberdochin den Augenvielerfürſolchegehal«'
ten werdenkönnen,an denen einſtarkerGeruch
der Heterodoxieund des freyenSinns merklich
war, ſchrieber einemitvieler,prunfvollenGe
 lehrſamkeicausgeſhmü>teStreirſchrift,in der

er bewies,daßalleerſchaffeneGeiſter,ihrem
Weſen nach,in gewiſſemVerſtandmateriell
wären.Der Dekan derphiloſophiſchenFafkule
rätverſagteihmabérden Druekund dieöffente
licheVertheidigungderſelben, dieer aufeinein

StrasburgfürPerfoñenvon ſeinemRangune

“gewöhnliche.Art , alsVorſißerführenwollte.
Diesbewegteihnſoſehr,daßexfürZornuud

:
_ Unmuth
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 Unmuath faſteinFieberbekommenhätte,Ine
 deßtrugenebendieſeUmſtände,dieihmanſäng-
lichſoſehrentgegenzu ſeyngeſchienenhatten,

, vieleszu ſeinemnachherigengutenNuf“in
Scrasburgbey,SeineſonderbarenMeinungen,
diean ihmnochetwas ſchlimmer.ſchienen, als

ſiewirklichwaren , weilſiederRuf vergrößerte,
ſeingéradesund freyesWeſen,durchwelches-

"

er ſich.ſchrvon andernunterſchied,ſeinRuf,
derſichnun-allgemachvon GießennachStras

_ burgzuverbreitenbegonn,beſondersaber dis

erſtern,die bey dem blos dieOberflächeder

DingebeurtheilendenPöbelleichteinegroße
Meinung erregen, brachtenDippelnbeydes
Bekanntſchaftund Ehre, Es war ihm eine
ſehrerwünſchteVergeltung"ſeinesVerdrußes,
“daßer von den: teutenaufderStraßederhochs

fidierteMagiſtergenanntwurde,

Aus ſovielen,beträchtlichen| ARREdie
fichſeinemUnternehmenwider diePartheyder

 Pietiſteniu Stxasburgentgegenſeßten, ſah
Dippetwohlein,daß es nochuichtZeitſey,
ſichvorderWeltöffentlichwiderſiezuerklären,
under hatüberhaupebaldnachſeinerAnkunft
in Strasburgangefangen,günſtigervon ihneu
und ihremGlaubenzu urtheilen.Er.dachtauf

/ B 4 etwas



ecwas anders, welches ihm die Achtung,in der

er ſtund,erhaltenſollte, dieTheologiewar ihm
ekelhaft,und ſeinKopf,wie er ſichſelbſtüber
dieſetageausdrü>t, ſovollOrthodoxie,daß
nichtsmehrvon derſelbenhineinwollte,Erlegte
ſichmitEiferaufdieArzneywiſſenſchaſe,und
ob es gleichnicheſcheine, daßer jemalsdiemes-
diciniſchènHörſäleanhaltendbeſuchthabe,ſo |

gereichtes ihm zudeſto’größererEhre, daßer
in derFolgealseinMann, der‘allesfürfich
ſelberlernthatte’,Königenals Arztbeyſtand,

Und dieArzneykundemit neuen und wichtigen
E:findungenbereicherte.Zum akademiſchen
VortragwählteerſichdieChiromanctie,unddie
“KunſtdiemenſchlichenSchickſaleaus demGes
_ftrnzuwweiſiagen, inwelcherleßterner ſehrbes

füreinefleineZahlſeinerBekanntenlas.So-
baldaberder Ruf von dieſenVorleſungeni<
ausgebreitethatte,wollteeinjedervon ihmſei»
ne künftigenSchifſalevernehmen,under mufs
tees dadurch,daßer einMann zuſeynſichbee
mühete, derin allem,was nur gewußtwerden
kann,bewandertwäre, mit allerMacht von

ſichabzulenkenſuchen, daß man ihnnichtfüy
einenProphetenund Zeichendeuterhielt,

Er
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Er beſtiegnichtſeltenin Strasburgauch
“die Predigerſtühle,und. hattedas Glück,ſich
durchſeinenVortrageinenziemlichenBeyfall
zuerwerben.ErſagteſchondamalsdieWahr-
heitnachſeinerErkenntniß,ſreymüthig, und ex

wúrdeſogar,weildieſeFreymütrhigkeiteindem

PietiſmusderdamaligenZeitentiefeingeprägs
terCharaftérwar , dieſerhalbin einigenVers
“dachtgekommenſeyn,fallsnichtſeineſreye,ans
Ausgeélaſſenegränzendetebensaxrtdie teutevon

__ derReinheitſeiner-rechtgläubiglutheriſchenGes
“

ſinnungverſicherthätte.Es ſindder*leßten
AusgabeſeinerſämmtlichenSchriſteneinigeſeis
ner PredigtenüberdieNachfolgeChriſti,dieer
jnſeinenJünglingsjahreninDarmſtadtgehale
tenhat, beygéſúgeworden,und man wird,falls

auch dieSchreibartnichtallgemeinmehrgefals
ſenſollte,an dieſenſeinenerſtenArbeitenin dex

deutſchenSpracheeinigeſchóne,einem tuthep>
nichtunanſtändigeStellen,und eineedle,an
cinemjungenMann, derBeförderungſuchte,
nochdeſtomehrzu bewunderndeFreymüthigkeit
nichtzu verkennenim Stand ſcyn,Freylich
brachteihndieinStrasburgherrſchendetcbens«e
art, dieGelegenheitdesOrts,derzum Vergnüe
genihmreichlichenStoffdarbot, ſeinzu Vere

gnügungenallexAre geneigtes-Temperament,
Bs übel
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über welches er auch in ſeinenſpäternSchriften
nochoftklagt,und ſeinfehlgeſchlagenesVorhas-
benleichtdahin,daßer dieRolleeineswahren
MWeltmannsſpielte,obgleichſeingeringes;dem:
Endeſichimmer mehrnahendesVermögenzue
weilen ín ihm einigeernſthafteBetrachtungen
erregte. Doch hoffteer immer,ſichnoh dur<
eineguteHeirachaus dieſenüblenVerhältniſſen
ziehenzu fönnen,und lebte-daheralleTage,ohe
ne aufſeinVermögendiegeringſte:Nückſtchezu

nehmen,weiler das Geldohnedemwenigach-
tete,herrlichund. inFreuden, bezahltefürſich.
und anderereichlih,ſoweitſeinVorrathreich«

te,licßſichfoſtbarfleiden, undwandteoftzu
einem einzigenKleidvierzigbisfunfzigThaler,-

einefürdiedamaligenZeitenſehrbeträchilichs
Summe, añ.

Er vekzehrteln StrasburginnerhalbderE
ZeiteinesJahreseineweitbeträchtlichereSums

me, alsdiejenige,dieer von ſeinemhäuslichen
Vermögenerhaltenfonnte,und dieſerUmſtand
marhteihmzwar anfängliehwillige, zuleßtaber

ſauereundfeindſeligeGläubiger,Judeßſuche-

te’ihnGott,der ihn.beyſeinenverkehrtenWes
gen unaufhörlichgezüchtigethatte,auchaus

dieſemVerderbnißzu reißen,- Erkam u
in

:

Ers eine
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keine Gé�ell�cha�t, "in welcher niche von einem

“UnruühigenKopf unter ſeinenFreundenSchläs
gereyenerregtworden wären,in dieer allemal

mit verwifeltwurde,und derStrasburgerRath
‘hieltihnfürcinenderfertigſtenSchläger.Er

“wurdeſogarbeycinem Straßentumultgefangen,
© vonden Studenten aber,diedieWacheſtürm-

ten, befreyet.So hâäufizeVorfälledieſerArt
erregtenſehrſchlechteBegriffevon ſeinerGottess

furcheund Redlichkeitbey demVolk, und ex

_elbſtunterſtundſicheinebeträchtlicheZeithins
durchnichtdieKanzel,wo er fichſchoneinigen
Beyfallerworbenhatte, zu beſteigen,Endlich
wagte er, nah langemHarren,wiedereine

Predigt, und nun ſchienihm der Predigexrfra-
gen der Múhlſteinzu ſeyn,derdem,derAergero

_

nißgiebé„an denHalsgehängtwerden ſollte,

JemehrſichüberhauptDipp*!sUmſtänds
verſchlimmerten, jemehrihnſeineGläubiger
drängten,deſtomehrentfernteex ſich,von der

Partheyder rechtgläubigLutheriſchgeſinnten,und
deſtogrößéèrwurde ſeinHang zum Pietiſmus,
Erfiengnun SpenersSchriften, beſonders
diejenigevonderGlaubensgexechtigkeitan durchs

zugehen,und fandfreylich, daßdierechtgläubig
dutheriſchgeſtunten allerdingszuunbilliguudzu

hart
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hart mit dem redlihen Mann umgegangenwa-

ren, und daß vielleicht der Eifer dieſesMannes
fürungeheuchelteAusübungder Gottesfurche
und die EhreGottes die Gottesgelehrtender

profeſtantiſchenKircheſoſehrentrüſtethabe,daß
ſiedurchweit hergezogeneFolgerungenin ſeine
SchriſtendasGiftder Sektirerey,welchesſie
findenwollten,gelegthätten.Er lasverſchie«

dene Kirchenväter, beſondersden Auguſtinus,
fand,jemehrer [as,deſtoôfter, daßjedeSefte
ſichfürdie einzigerechegläubigehielt,und fieng
an, den Begriffvon RechtgläubigkeitfürThors
heitzuhalten,SeineZweifelſuchtgiengbald,
wieſeineAusſhweifungen, ſoweit,daßer,da
er allesbezweifelte,beynaheinGottesläugnet
gewordenwäre, und ſattſovielerReligion,
faſtfeinemehrbehaltenhätte,

Durch «: mancheunangenehmeVorfälle,
dieſeineausſhweifende‘ebengarterzeugthatte,
beſondersaberdurchdas ungeſtumeVerhalten
ſeinerGläubigerwurde er zum Entſchlußge-
bracht, Strasburgzu verlaſſen.Er wolltein
ſeinVaterlandzurückgehen, wo er aberſeiner
Ausgelaſſenheiten, und des ArgwohnsderKe-
bereywegen , den er aufſichgeladenhatte,ſehr

verpaßtwar,und um csArgwohnvon qs -abzy-
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‘abzulehnen,ſchrieber einevöllignah di Syz
ſtem der rechtgläubigenlutheriſchenGottesge-
lehrteneingerichteteStreitſchriftvon dérBefkehé
rung derWiedergefallenen,die er auchunces
dem VorſißſeinesGönners, desD, Zentfgraffs
vertheidigte.Dieſe.Steitſchriſt, dieichnies
mals geſehenhabe; iſtbeyder Ausgabeſciner
ſämmtlichenSchriftenvielleichtdeswegeniùdits

ſelbennichtmit aufgenömnmenworden , rötiler

index FolgeüberdieſeMaterie¿etwas anders

gêurtheilehät,undweil man vielleicht*dieſe.
_

Schriftnichtfürdiéſeinigeánſehenwollte,da
ſiekeineAbweichungenvon dem atgenominenen

tehrſyſtemderlutheriſchenKirchea leit:
EinunerwarteterVorfallmachte¿baßés

ſeinénVorſasplöblichbefólgen, und Strass
burgheimlichverlaſſenmußte,Es wurdeineiner
OGeſellſchafe,beywelcherer zugegenwar, einer

ſeinérFreunderödtlichvétwundet, Datübet
entſtandein großerTumult,weilder Thäter
hichtſogleichentde>twurde, DiéganzeGeſella
ſhaftwurde in Verhaftgenommen, und die -

Gläubiger,dieDippelnbereitsStadtatteſthate
_

ken anſagenláſſer, ſuchtenihnbeyeitierſoguten
_ Gelegenheitin einenengernVerhaftzubringen,
weilſiedas,was ſichnachherzutrug, befürchtea

; letta



ten. ¿UmdieſenVerhafezuentgehen,hielt
ſicheinigeTagehindurchheimlich:bey“einem
Freundauf,und fuhrhernach,im.Jahr1696,
von einigentreuen Micgeſellenbegleitet; uneta_
kanntzum Thorhinaus.“Er wollte-übertans

dau, zu einerwegeu des Kriegs, deſſenSchaus
plaßjeneGegendendamals waren, ſehrunſi«
chernZeit„inſeinVaterlandreiſen,fam-auh
an deh erſtenOrtglücêlich,wo er infurzerZeit
ſovielverzehite,daßderWirthdur dieBürgs-
chaft-eines andern befriedigtwerden mußte,
Vonda reiſteer nahNeuſtadeander Haard,
und nun wurde das Reiſenwegender „Kriegss
unrußenimmerunſicherer,Er mußtein-New
ſtadtfichfolangaufhalten,bis er mit einer

_Proviautbedecfung,die-in-dasfranzöſiſche‘ager,
nachWornisgieng, reiſenkonnte, undließſich
währenddieſerZeitim Wircthshausabermals
vornehmbewirthen, welchesdeſtoehervònden
Wirthgeſchah,weilderſelbevonſeinemſchönen
Ro auf ſeinenReichthumſchloß.Er verzehr-
te innerhalbachtTagenzwanzigGulden. Hier
war es:nöthig, daßer,um ungerauftaus dera
Spielzukommen , wieer'sheißt,einStudens

fenſtücfleinſpielte,er giengeinſt,wieer immer
zu thungewohntgeweſenwar, ſpabiereny und

famnichtwieder,Seinwenigbecragendes
Mobie

i

f
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_Mobiliarvermögenließ er zurüc>;und ſelnwis
_derdiePieciſten.geſchriebenesBuchſandter
dem Wirth,nebſteinerSoa ſAzeitunSevon demnächſtenDorf.

Dippelverſichert, er ſeyinſelnemGemüth
durcheinehöhereHand zu einemſolchenAbſchied
gewiſſermaßengezwungen worden , wenigſtens

iſtſovielgewiß,daß‘er durchdenſelbeneinem

ſehrgroßenUnglückentgieng.Seine Gläubis
‘gerinStrasburg,denen ſeineReiſekundges

__ wordenwar, hatten,um ihnfeſtſeßenzu la;ſen,
einigegedungeneSoldatennah Neuſtadtges
ſandt,diebaldnachſcinemWeggeheneintrafen,
aufſeineWiederkunftumſonſtwarteten, und

‘ohneVerrichtungwiederheimgehenmußrett,
‘Seinetandsleuteund Freundehattenſichine
‘nerziemlichenAnzahlunweirStrasburggela«
gert,um ihn,fallsihndieSoldatengefangen:
bringenwürden,mitGewalt zubefreyen, wo es
alsdannohneBlutvergießennichtabgegangen
ſeyn.würde.

“ErgiengingroßerEil,und wegevderbei
ſtändigenStreifereyender(élcheenTruppen,in
beſtändigerGefahrdesTodes,oderwenigſtensder

Pländerungſchwebend,bisgen Worms „ wo er

tüberdenRheingehenwollte,eswurdeihmMu|

wei



“gs

weil eben die Deutſchenan deééélé Seite, die
Franzoſenaberan der andern ſtunden,derUeber.
gang von denSoldatengewehret,OhneGeld
und ohneBekanntſchaftmußte er wiederahe

“

Tagelangin éinem Gaſthofzebiren,bis er ers

fuhr, daß dleUebeérfahteúber den Rheinbey

Oppenheimnoch offenſey, Dem unhöflichen
Wirthgabex ſeinenMagiſtetringzum Unters

pfand,er mußtebey derUeberfahrtvieleBé-
ſchwerlichfeitenausſteßen,wurdeendlichalsein
Spion.gefangengenommen , und wärefaſtwie-
dernab Strasburggebrachtwarden,fallsnicht
ſeinBruderund aridreFreundéihndurchlanges
Bittenund dur Bürgſchaftentledigethätten
Ecfam nacheinerWanderungvon ſehsWo-
thénin ſeinerHeimathan, und befreyetedurc

__FeinéAnkunftdiéSeltigen,dieſineEntwei:
hung vou Strasburgvernonimen„ undalles

Fürihn befürchtethatten,von cinergroßeti
Furcht.

Dippel,dent nun die Gelegenheitweitet

äuszuſchweifenmangelte,geriéch,vielleichtweil

ſeineSeelekeinfalſcherDunſtmehrumtebeſlte,
in eitiegroßeTrautigkeitwegen des böſenLebens,

welchesér inScrasburggeführthatte.Erfühl»
te,nebſtdemiSchimpf,ünd'dèrBrandmatkung

oeNamens/ dieerſdſómuthwilligzugs
zogeit
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zogen hafte, und die ihm deſtoempfindlicher
ſeynmußte,weildieWcit ſoehrenvollvon ihm
HBeurtheiltharre,in ſichPfeileGotces- deſſen
Handihnzu denEndzwecken,dieer nachherer»

füllenſollte,bildenwollt, Jundeßwar auchdieſe
Regungii von dem Erfolg, den ſieeigentlich

_“Hâttehabenſollen;wie der Phariſäer,glaubte
er, daßſeine’Enthalcſamkeit, dié er beſonders
in Rúefſichtauf das weiblicheGeſchlechtbeob«

“achtethatte,und ſeineFreygebigkeicvor Gottes
_

AugenſeineſovielfachenAbweichungeibedecken
würden, Das äußeclicheLehen,welcheser

“

nunmehrführte,war nun dochwenigſtensdass

jenigeeinesehrlichenMannes. Er bewarbſich
angelegentli<hum eine Beförderung,die er,um

- ſichmit ſeinenGläubigernauſſerVerbindung
ſébenzu können;ſehrwünſchte.

-

Er ſtellteſich
dem FürſtlichDarniſtädriſchenHauſedar,hatte
dieEhrein derGegenwartſeinertandesherre
ſchaftzu predigen,‘undſanddurchſeineGabe,
allesrechtinſeinem“ticheund faßlichdarzuſtelz
lèn,und durchſeineFreymüthigfkeitim Vor-

trag, beſondersdurchden Scheindes ſtrengſten
Pietiſmus,den er blien ließ,beyHofevielen

Eingang
“Auchineiner ſeinerPredigten,die er in

Gegenwartſeinertandesherrſchaftgehaltenhatte,
C /

j “und



und in derer auf die unſculdigſteArediefleine
Zahl dek. tachfolgerChriſtizum Muſterder
Nachfolgedarſlellete,und bewies,daßdieNachs
folgeJeſuder einzigeWeg zum Hei!ſey-- fand
man Keßereyen, und er ſahſichgenöthigt,ſichE.

_ Dieſerhalböffentlich,in einerZuſchrijean eine=

FürſtlichePerſonàus dem DarnikädiſchenHaus
zu vertheidigen,Jedermannbewunderceindeß
ſeinepló6blichepietiſtiſcheVerwandelung„undex
fandbeydenen,diedieWahrheitgeru hêreten,
großen'Beyfall,war aber,wie ſrinecigenen
Worte'hierüberlauten,:in der Haut einSchalk,
und einFeinddesKreuzes-Chriſti,derdurchſeis
ne Pietätdamals vornehmlichden Nubendieſes
tebensſuchte,nämlicheinefetteStelle; und“SS
ne nichtgeringereHeirath.Seine,Feinde,die
er ehedemoftauchöſfentlich¿ beſondersin Ges

dichrenbeleidigethatte,erzeigtenſichgegeniha
freundlich,und es zeigtenſichfürihn-ſogute

*

Ausſichten,daßer theilsbedauerte,teutebez

leidigetzu haben, die ißtſoſehrfeineFreunde
waren, daß ‘ſieſichbemüheten, ſeinGlàckzu
gründen;theilsauchbefürchtete,anderemôch«
tea ſcineHeucheley,und ſeinewahreAbſichtz
warum er ſi zur pietiſtiſchenPartheygeſchlaz
genhätte,entdectenW RERſichoftvon

feinem-
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Min Vaterland clfebitREan einem Hitzu

“�in, wo et gârNirnidiehbekanntwäre.
(N WährenddieſerZeitû

úbréer ſichAeißid;und
| ‘Erlangredurch ſeinenFleißtaglichneue und ties

UE b:ydesin derGorreëgelahrheirund

‘InderArzn/ykunde.Er hatrevon ſeinènkünfs
‘tigenSchifſalenzüleilen:nachtliche.Geſichter,
die er,nachdem Geiſtder damüſigenZeiten,

_ nd dem Sinn desPietiſmus,fütgörilicheOfs

_Fenbarungenhielt, dieaber beyeinerſovèrwiérs
fenLage,wie diewar, in der er ſichbefañd,und
dieihn nothwendigſehrbeſchäftigénmußte,
ſehrleichtdurchnatürlicheWege iù ſeineaus-

 ſchweifendeEinbitdungskeaſtEingangfinden

konnten,Man ſieht‘deutlich,daßer ſichvon
der‘ZeitdieſergeheimengötclichenOffenbarune
genan füreinenwichtigenMann zu halten‘bee

Gonnethat, deſſenAugedesBe ‘dniſſesGott

von obenherabgeôfſnethâtte,VondieſerZeit
-

an fiengenſichinſeineSeele verſchiedeneZwei-
felübermehrereGrundlehrenderevangeliſch-

“

lutheriſchenTheologiezu entſpinnenund mit

Macht zu entwiceln.Er las damals das neue

Teſtamentin derGrundſprachemicreifererBes

urcheilung, alsſonſt,‘und befam,wie 'er8

E tdEeeEinſichtenin dasGeſchäftdes

C 2 “Mitts
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MictleramtsChriſtiund dieHausballniaGos
tes in Betrachtder Seligkeitder vernünftigen
Geſchöpfe,Manſolltekaumglauben, däß er .

dieſeſeinevon dem angenommenentheologiſchen
SyſtemabgehendenEinſichtenfürFolgender.
göttlichenEröffnungder AugenſeinesVerſtända
niſſeshâttehaltenfônnen,da er von ebendieſen
Einſichten, gleichnachdem er von ihrerGött«
lihfeitgeredethatte,ſelbſtſagt: „Dochwar

»dieſeErkenntnißder Wahrheitmehrentheils
noch einbloßerBegriffund Meinung,denndas
»Weſen, oder Chriſtusſelbſthattein mirnoch
„feinenwahrenDurchbruchzur wahrenneuen
„Geburterhaltenkönnen,weil meincü>iſhes
»Fleiſchnochnichtaus étnenFeſtungenheraus
„wollte,“Hätteeinanderer von ſolchenOffen«
barungenſichgerühmt,und hätteDippelnach
ſeinenhohen,faſtüberſpanntenBegriffenvon
der Heiligkeit, die er in.ſeinenSchriftenſehr.“
häufigäußert,davon urtheilenſollenzſowürd;
er ſiefürlächerlich,oder,nachſeinergewöhnlis
chen Heftigkeit,fürteuſliſ<gehaltenhaben,
Soſehr läßtſichoft’der Men ſch-durhVorurs:
theile, erhißteEinbildung,unduraHrtoeeblenden;

i

Er hrachte‘denWriterim Sabe1696zu
Hauszu, und wolliie nun „ mit geändertenMeiz

nungen,°

1
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“nungen, în Höffaung, daß er dem der pietiſti-
ſchenParcheyanflebendenTheilderUniverſität,
welcherbeyweiten’idergrößtewar, angenehm
ſeyn,‘undvon demſelbenUncerſtüßungerhalten

würde,aufsFrähjahrnachGießenzu gehen,
um daſelbſtdas WachsthumſeinesGlücks,ſo
vielihmmöglich,zu befördern,

“

Bey denSei-
nigenſchrieber die WiderlegungderStreita
ſchriftdes Dr. Hanneken,de gradibusſan-

 Fritatisviatorischriſtiani,dieeinigeZeitdars
aufin lateiniſcherSprachegedéutwurde , und

die gewißunter den GottesgelehrtenwenigBuſs
ſehenswürdeerrêgéthaben,wenn ſienichterſt
nachder Zeiterſchienenwäre,nachdemer be-

reitsdas wichtigſteund am meiſtenauffallende
“

Buchunter allenſeinenSchriften, das geſkäup-
“ tePabſtthumder Proteſtirendenherausgegeben-
__ hatte,Wir werden unten von derZuſchriſtdeſ
ſelbenan Dr, Hannekenzu redenGelegenheit
haben.

Er ſandtedieſeſeineWiderlegungan die

Gottesgelehrceenna<hGießen,um ſie,eheex -

daſelbſtankäme, völligzu überzeugen,daßer
diePartheyderrechtgläubigLecheriſchgeſinnten
völligvêrlaſſenhabe.Bald - nachherkam ev

ſelbſtan. Es ſchienanfänglich,alswenn ſeinen

Röjihtennichtsentgegenſtunde,und alswenn

C3 er
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ey Dienſt;einreichesWelb und alles-Wüns
ſchéënewerthe_ſo gleichfindenſollte.Et:wollte
doch aberauch.vorder:Welt;dieWege verbore
gen halen,durch welche:/exbeſördert:würde,
DieſeAusbrücheſeines« geiſilihen“Hochmuths
foſtecenigm.manchenKompf; uud magche UesElertedngswieer -ſein&Wegeſoverheimlichen
er Fenibe eitervélligeirFrömmigkeitvpeSSbehieit,„Adereinſtmalshacte:erſeineWerbung
um eine Brautzu grobgeſponnen;er hattein
cinem >dieſerhatbgeſchriebenenBriefauf E
ſchiedene.góttlicheÖffenbarungen,diean ihnera
gangen wären,undvon denen,weilſiei
der.Folgenichtentſprachen, er ſagte, daßE
“ſchiefgedeutethabe,ſichberufen,er bekamauf -

ſeinèBrautwerbung, dieer dochmicVorſchüs-

ßungſeinerúblenUmſtände,undunterdem
Scheinder“größtenFrömmigkecieangebrachthate
te, einevôlligabſchläglicheAntwort.Nah
allendieſenEreigniſſena

mannocheinen
“ſeinerBriefebekannt, welcherſeine.Frômmiga
Feitineinemfreylichſehrdunkelnichtdarſtelletec

Er machteſichsnachher,nachdemeralleune
angenehmeFolgendieſesVorfallstiefempfuns

, denbatte,zum ßenSESxdursHeirathenſein
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Bahn
jen

“_fünG lc niemalswiederzu- ſuchen,undgeſte-
hetſelb,daßihmdieſeEutſhließung,von der

er inLiitebenniemalsabgewicheniſ,nach-
heroft1viel®Verdrüßlichkeitenverurſache‘habe,

wenn ſeineGönverdurchſeineBeförderung, zue

gleichverſchiedeneMebenabſichten‘ausführen
wollten,diedas Zeitlichebetrafen,und zu dee

renDns er zuweilenfaſtgezgen,were

i

E

Shateichder erſteVerſuch,einAmt zuera
E (fiſoſehrzum NachtheilſeinerEhreaus-

geſchlagenway, ſozieltendoh alleſeineAbſich-
ten„aufdaſſelbe,und blosin Núckſichtaufdie

Wege,‘durchwelcheer es ſuchenſollte,hatteev

__ nun'’ſeine‘Meinunggeändert.Es'verdroßihn,
“ſagt.er,heftig,daßſeineGottesfurchtaufihren

$ohnſo.lángewartenſollte,er glaubtedurchſeie
a

ne Wiſſeuſchafteù-und dur dieErfenntnißder

Wahrheit,dasGeheimuißderBosheitvor Got-
tesAugenverbergenzufönnen.Durchdieſe
ſeinegrobeHeucheleywúidees , wieer ſelb}gea

ſteht,endlichärger.mitihmgeworden;ſeyn,als
dasvorhergeführceunordentlicheLebenwar,falls
ihnGoce,nichtin ſeigemGewiſſen,unaufhörlich
gerührt, undihmendlichnichteinentreuenFüh
rergeſandthâtte,derſeinewankende-Seele

E E E
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den rechtenWegzurückführte,

DieſerMann, für den er,alsfúrE Vas-
fer,bisin ſeinenTad dbfé-bi FoFreund{chafé
gehegthat,warGottfriedArnold,der durch

A

GortesſonderbareFüh:ungdamalz von Säthſen
nachGießenfam ; undihmin dererſtenStuns.
de {cinerUnterrédunng ſeineaufrichtigetiébeund

__ Treue zu erfennengab.Dieſerdurchviele,von

einigen äusſhweifendenGedanken ‘nichtganz
freye,aber ſonſtguteund von ungéheuchelter
Gottesfurchtvolle Schriſtenbekannte-Got«
tésgegétlehrte,der,fallsman ihnauchnicht>

von allen Abweichungenvon dem Lehrſiyſtem7
der proteſtantiſchenKirche, “und beſonders
von dem Fanaticiſmus,der,fallser irgends
wo, gewiß“in der Sache der Religionnoh

am eheſtenwenigſtensertſhuldigetwerdenkann,
nicheganzfreyzu ſprechenvermag,”wenigſtens
einfrommerMann und éintreuerDienerſeines
Heilandeswar, truggegen Dippelneineaufs
richtigeNeigung, und“ bewogihnam meiſten
durchſeinBeyſpiel,daßer ſichſeinemErlóſer
ganzergab,und den feſtenVorfaßfaßte,keis
nem Menſchenmehr,um des Deitlichenwillen,
zuGefallenzuleben, “

Allein

durchdieKraft,diein ihm mächtigwar, auf“
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Allein dieſemEntſchlußſebtenfichſehrvie«
leHinderniſſeentgegen, Seine Dürfcigkeit,
dieLaſtder Schulden,die aufihmlag, der

ſehnlicheWünſchſeinerAeclternund Verwands

tenihnbaldbefördertzu ſehen,erregtenin ihm
mancheernſthafteBetrachtungen, und diefurcht«
barſtenAusſichtendes MaugelsaufdieZukunft,
Aufder andérn SeirelotenihndieVerſucher,
welche ihm dieReicheder Wele und ihreHerrs
lichfeitTarboten, und. ch faſtereifercen, daß
ihmeineſoguteSpeiſenichtſ<hme>enwollte.

Soviele Mühe er ſichbishergegebenhatte,
ſichin Rückſichtaufdie Gotresgelahrheitmie

neuen Kenntniſſenzu bercichern,.ſohattedoh
durchdieſelbedieReligionſeinesHerzenswenig
gewonnen,Eclernte er nun im Namen Chris
ſtizum Vaterſchreyen,Allesteſenin-derBi-
belund in den andernBüchernwar ihmvere

drüßlichz„er brachteſeinemeiſteZeitfürſichals
leinzu , lagimBett,oder giengſpaßkiren, und

klagteNiemandenſeinAnliegen, weilderQettſeinArztihmalleinhelfenfonnte,

Kurz vorher, eh Arnoldnach.Gießenfam;
hatte“DippelGelegenheitgehabt, ſihaufeine
neue; niht’únedleArt in dér gelehrtenWelt,
und bcſondersbeyderParthey,der er beypflich»

C 5
:

tere,
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fece, einen-Namen zu erwerben. Es ift be-

fannt, daß ſowieſichdieSekteder Pietiſten
empor hub,auchdieZahlder Schrifrenwidep
ſiefaſtbisin'sUnendlichewuchs,ſo-daßbieans
gegríffeneParthey,nachdem ſieihreUnſchuld

:

nochmalsdurchGründe vertheidigethatte,es
endlichſúrunnöthighaltenmußte,dienemlichen

A

Gründeofczu wiederholen, daman faſtinjedes
__Sghriftmit denaltenſchonwiderlegtenBeſchuls

bigungengegen ſie«auſtrat,

:

Zuweilenwurden

ſieaberdoc),dadurchdaßman-ihrdie Verhees
lungdergröbſtenLaſterunter dem Deckmantel-

dérFrömmigkeitvorwarf,ſichaufeineéhrbare
Artzuverantwortengenöthiget.Eineſolche
SchriſehatteeingewiſſerPrediger, Lenbner,
widerdiePietiſtengeſchriebenund‘ſausgebreitet,

:

ManübergabDippeln, wie es ſcheint,von Unis
|

verſitälswegen, ‘die-Beantwortungderſelben,
erarbeiteteſiemit ſeinergewöhnlichenHißeutid

Heſtigfkeit,diefeineSchonunglité,aus,und gab
ſieunterdem Mamen ChriſtianusDemofritus,
und weildas damaligeZahrhundertetwasin
ſonderbargewählteTitelſelte,unterdem Titel:

 Orcodoxia orthodoxorum, oberdieverfehr«
xe Wahrheitundwahrhafcetûgender unbeſone

neneneifrigenÁREA tutheranerheraus,|

SSein
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:

Sein= angenommener Name, Chriſkianus
_ Demokfricus,den cr ſich,aufdem Titeldieſes
Buchszum erſtenmalbeygelegt,hatbeymans

chenverſchiedeneWermut:hungen,überdieUr-
ſache,weswegener ſeineneigenen-nichtliebev
“beybehalten, und beſonders:ebendieſenNamen

“

gewählthabe,erregt. Mehrerehabengeglaube,
er habedurchdenſelbenſichgegen dieerſtenund
härteſtenUnfällefeinerGegner{hütenwollen,

__ AlleindieſesiſdiewahreUrſachenicht,denn die
“ WalterkannteihnbaldunterſeinerDecke,zus

malda ſeinEndzweckeben nichtwar, ſich"zu
verbergen.Der lachendeDemokfrituswurde
ihmbald,nachdemſeinBuch bekanntwurde,
vorgeworfen, ‘undbeyderBeantwortungdieſes

_

PVorwurſs.ſagter: Demofkritus,,der ſichſelbſt
dieAugenausgeſtochen, um die Wahrheitina
göttlichenDingenohneVorurtheil, und deſto
tieferforſchenzu fônnen,ſey ihmbeyderAuse
wahleines;gngenommenenNamens, welcheetz
was áltereGewohnheitdieSattédgelehrieajeney

Zeitennochſchrliebten,vor Augengeweſen,
RE AI

Er GHriebdieſesſeinerſtesBuchin einem
Altervou etwa drehund zwanzigJahren, und

man mußes ſeinem ſchongenanntenGeguer,
undeinemandern,ardeMtenevonDippelnſelb

i mide +

Ï
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nicht. genannfen , verdanken,daß ſieDippels
Geiſtden erſtenSporn gegeben, ¡ſichaufeine-
glänzendeAxt hervorzuthun;déan durchihre
Veranlaſſungiſtnichtalleindieſes,ſondernauh
das folgende,ungleichwichtigereWerk,papil=
mus proteflantiumvapulansgeſchriebenworden. L

în einernachder Beſchaffenheit‘derdamaligen
Zeitennachzienilichreinenund lebhaftenSchreibe
art,nebſtden vornehmſtenGrundſäßendes Pie-
tiſmus,ſehrfreymüchigeGedanfen ‘von dem -

_

Zuſtand‘derlucheriſchenKirchein den damalie
gen Zeiten,und eine in Betrachtdes Gegen
ſtandesnurſelten,inRückſichtaufſeinenGeg-
ner aberoftin'sUngeſthliſffeneauſfallendeVers»

“antwortung ſeinerguten Sachegegen ſeinen
Gégner,

-

Offenbare“Abweichungenvon dem

angenommenen Syſtem findetman in dieſen
Buch nicht, fallsman nichteinigezu harteAus-
drückeüberverſchiedeneGegenſtändedafürhals
tenwill, Er urtheiltmitmännlichemAnſtand
überverſchiedeneLehrevderKirhe, Von dem

|

Schwenkfeldſagt“er, daß er, außereinigen
Zrrthümern,die man an ihmhabefindenwol«

len,aber-nichtbewieſenhabe,zu Gott{wd
:

ren

;

Es enthältdieſeerſteArbeitdesSlee
:

re
R
R
A
SL
ae

Ae

ad
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ren wolle,er habe mehr göttlichéWahrheit erz

kanncundbekannt, als alle ſogenanntenOrs
i thodóxen.

Werſchiedene„ſehrauffallendeFehlerlaſſen
ſichindeßdochan dieſemBuche nichtverkennen,
_Man ſiehe’szuweilenden Säßben, die er vor=

_frâge,am, daßſeinesHerzensMeinungnicht
ſoſey,ſcineDeúkungsartwirddadurchzu un»

beſtimmtund zu!ſchwankend.Gegen ſeinen
Gegnerſcheinter den unverſéhnlich}ſtenPerſonals
haßzuhegen,und ſchad:tdurchdenſelbenſeiner
gutenSachemehr,alser ihraufhilf

Er ſelb haeauchdieſesBuch niemalsgez
billiger,Erſchriebes. wie er nachheröffentlich
geſtand,wider allebeſſereUeberzeugungſeines

Gewiſſens, Urtheiltenur in Nebenſachenrey,
und richteteſich,außerdieſen,treulibnachden

ángenommenenGrundſäßen,
um ſeineDies

rungnichtzu verſcherzen,
® Nun hatteerſihaber feſtvorgeſeßt,ſich|

von allenirdiſchenSachenfreyzu machen,und-

er wollteſichnichtsaufderWelt mehrbewegen
laſſen,, gegen ſeineUeberzeugung,und gegenſein
beſſeresWiſſenzu handeinund zu ſchreiben
Sein Gegner,dergenannte Prediger, hatte

ſichgegenſeineAusfälle:inderaa tho
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-thodoxotum wieder vèrthèidigt, er glaufte,
daß des Streites kein Ende ſeynwürde,fönaag
die ſymboliſchenBücherder fidereiſchenKirche
zum Grund des Setrèéitsgelegtwürden, und er

beſchloßbeyder WiederlegungdieferGegengesM

ſchichtenicheſowohlaufdieſeBücher’,‘Unddié
Verbindlichkeitderſelben, “alsvielmehraufdie
Schriftzu ſehen,um durchdieſelbeallenMen
ſchenſaßungen,wie er dieſeBücherheißt,ſo

- weit als möglich,-eineue bisAſehenszu
benehmen.

Während‘dieſerLeit,“ind,thanohfit
EntſchlußdieFéſtigkeirbeyihm erlangthätte,
dieer havenmußte,wenn ihnnichteinſteinfüx 2

ſcinganzesübrigesLebenſowichtigerStrict
reuen ſolite,verbreiteteſichdasübelgegründeté

.

GeſchwäßſcinerFreunde,daßer diedamals le»

digedritteProfeſſurder Goctesgelghrheitin
Gießénzu erhaltenſuche,zu welcherihnaber
ándere,ohneſeinWiſſenvorgeſchlagenhatten,
Uni-nünaufeine ehrliche-Artder Univerſirärzu
zéigen,

was er glaube,und überverſchiedene
‘Lehrender Theologiedächte,und um öffentlich
ſeineUnzufriedenheitmit verſchiedenenMeinuns

gen derpietiſtiſchenParthey,und derAnsúbung
der Religionderſelbendarzulegen, ſchrieber in

großemSeutteifetin einerfurzenZeit,ſein
i

zwcytes
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gweytesBuch, in welchem er ſeineDenfungssa
art volifommenan denTag legte, betitelt: Pa«

piſmusproteſtantiumvapulans,oberdas
geſtäuptePabſtthumän den blindenVerfech»
terndérblindenMenſchenſaßungenin der pros

teſtirendenKirché, i

DieſesBuch,welchesimCiadenVeiſtaud
__vólligſeineeigeneArbeitwar, und über deſſen

G Janhalter ſichmitkeinemandern Menſchenvors
herbeſprochenhatte, lagfaſtfünfMonate lang

In der Drucferey, und währenddieſerZeitvers
“

mehréeſichdas Gerücht, daßer zur drittentheos
logiſchenProfeſſurbeſtimmtfey,immer mehr
und mehr. Erentſciloßſich,dieſeStelle,die

er auffeineArtgeſuchthâtte, fallsſieihmohne
Nebenbedingungen,angetragenwürde,mit Vora
behaltſeinerGewiſſensfreyheitim Lehrenund
Lebenanzunehmen.Er ſuchtevon einergetviſa
ſenPerſonam DarmſtädtiſchenHofedurchBries
fe von dieſerſeinerBeförderungnähere.Gewißa
heit„. und obſichderHofſchonvölligzu derſel«

_ben‘entſchloſſenhabe,zu erfahren,undſtellt
ſichſogar,umden Hofdeſioeherzu einem Ents
{lußzu nöthigen,alsob er aus dem tandgei
henwollte- |

E /

E
|

|

“Allé



Alle Umſtändemachenes, ob er gleichdas

Gegentheilvon ſichgeſteht, ſehrwahrſcheinlich,
daß erſeinBuch: Das geſtäuptePäbſtthum
der Proteſtirendengewißunterdrücfthabenwüre
de,fallser überſcineBeförderung,

ddie am

Hofenochſehrzweifelhaftwar, eher[Yewißheit
erhaltenhâttezdenn dieVerzög-rungdesDrucks,
und ſeineängſtlichenBemühungenum mehrere |

Nachrichtenwegen derſelbenwährendderZeit,
da das Buch nochim Druckwar, zu erhalten,
ſcheinenallerdingsdieſeMuthmaßungzu beſkär-
fen. DieſesBuch,deſſenheſtigeundfaſtúbere
triebeneſreymüchigeSehreibartwohlam mels

ſtenvon ſo vielenfehlgeſchlagenenVorſäßenſe
nes Verfaſſersin Betrachtſeineszukünftigen

- Lebens veranlaßtworden feynmochte,fam , ehe
ſichnochdas Gerüchtvon ſeinerBeförderung
ganzgelegthafte,aber dochzu einerZeit,da
er ſchonwußte,wie vieler aufdaſſelbezubauen

habe,heraus.> Es' erregtebey den Gottesge-

lehrtendasgróßteErſtaunen, dieHoffnungzu
‘ſeinerBeförderungverſ<hwandſogleichvöllig,
und man begannihnzu verfolgen.Man wird

aus, dem’ JnnhaltdieſerSchrift,den ih fkürzz-
lichdarlegenwerde,deurlihſehen,daßdieGofe

„_kesgelehrtenallerdingsgroße-Urſachehatten,ſich
einerSchrift,dieſovieleE der

(uthes

date:
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lutheriſ<henGottesgelahrheirumzuſtürzenund

ſoehrwürdigeReligionsgeheimniſſezu entkräften
ſuchte,mit Macherzu widerſcßen; nur wurden

vielleicht, wie gewöhnlich, nichtdiewirkſamſten

Mittelgewählt, dieſeSchriftîn ihrerGebure
zu erſticfen, oder wenigſtensdas in derſelben
enthalteneGiftdes Jrrehumsunwirkſamzu
machen.

Das Buch wurde,docherſtna<dem es,
__ wieder Verfaſſerdeſſelbenmeynte,durchGottes
“ſonderbareVorſehungweic und breitbekannt
worden war, confiſcirt.An mehrernOrtenpre-

digtendiePredigerwiderdaſſelbeaufdenöffent«
lichenLehrſtühlen,und das Volk wurde aufden
Verfaſſerſoerbittert, daß er faum aufſeinem
“Zimmerſichgegen dieua deſſelbenſichern
konnte,

nde verdientedieſesBuch gewißauch
mehrals jedesandere,dieAufmerkſamkeitder

+ GotresgelehrtenderdamaligenZeiten,und wenn

man den Jnnhaltdeſſelbenmit der Denkungs-
artderGottesgelehrtenjenerZeitvergleicht, ſo
war esallerdingswerthmit allenWaffenbeſtrit-
ten zu werden. Der Verfaſſerhatteindemſel-
ben ſeinMißfallenüberdiemeiſtenSäßeder
_Gottesgelehrtengeäußert.Er widerlegtedie
LE '
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Meinung, daß die Prediger Gottes Wort lehs
ren „ er ſagte,ſielehrtendem Volk ihreeigenen
Ueberzeugungen,/ Mehſchenſaßungen, diefeine
VerbindlichkeitfürdieZußörerhätten, als dies
jenige,dieſichdieZuhörerſelbſtdenkenwollten.
Eben dadurch,daßjederdieSchriftnachſeiner
eignenMeinungzu erklärènſuche,ſcyendievera
ſchiedenenSekten in allenKirchen,auchinder
lutheriſchenentſtanden,Nach ſeinerMeinung
iſtdieſesEntſtehender verſchiedenenGéeſinnun-
gen der Menſchenin Glaubensſachenin einer

Kirche, diefürdiejenigevon den geläutertenGex

| finnungengehaltenwird , der allerdeutlichſteBe«
weis,daßder Predigerund dérGottesgelehrte
nichtGottesWort,ſondernſeineeigeneUeberzeu«
gung und das willführlichangenommeneSyſtem
der theologiſchenLehrſäbelehre.

DieſesangenommeneSyſtemderGlaubens«
lehren, ſagter, gründendie Goctesgelehrten
nichtaufdieheiligeSchrift, die.doh auchnah

_

tutherserſterGrundidee beyder Reformation
dieeinzigeRegelund RichtſchnurunſersGlau-
bensſeynſollte, ſondernſiebauen daſſelbeauf
eineReihemenſchlicherSaßungen, aufdieſyms
boliſchenBücher, dieſeinerMeinungnachblos
einevon Menſchen-gemachteErklärungder

: Schrife,
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Schrift, wenigſtensder vornehmſtenStellen
derſelbenenthielten, aufwelcheman nachherdie
 Glaubenslehrengebauerhabe,AufdieſeSamms-
lungvon Menſchenſaßungenzu bauen,derſelben
ebendie Würde beyzulegen,die das göttli«

_WheWort hat,ſey,ſagt er, abgeſhmacktund
ſündlich,und fönneder AbſichtGottesbeyſeiner
Offenbarungdurchausnichtgemäßgeweſenſeyn,
da die Menſchendurchdieſelbeneben ſouns

“-terjohtwürden,alsindenſinſterſtenZeitendes

 Pabſtrhums.
Blind und thörichtſagter, handelndaher

dieMenſchen,wenn ſieanderer Gewiſſen,be-

ſondersdiejenigender Prediger,die die aner«

_fannteWahrheitgewiſſenhaftlehrenſollen,durh
einenfeyerlichenEidſchwuraufdieſeMenſchen-
faßungen, diedenNamender ſymboliſchen‘Bü«

chererhaltenhaben,zur Beobachtungeiner
RichtſchnurderLehreverbindenwollen,die blos
aufden UeberzeugungeneinerGeſellſchaftvon

Menſchen,oder aucheinzelnerMenſchen,die

ſogut,als noh wir ißt,dem Jrrehumausge
ſeßtwaren, und feineswegesaufeinergöttlis
chenEingebung, díe wir dochin einerſolchen.

_ Deutlichkeitund Würde haben, beruhe,Der

ReligionseidverbindetdahérdiePredigerzu eit
4 1620 D 2 “ner
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ner unnüßen, dem Heil ihrer Seele ſelbſt,und

derjenigenihrerZuhörerentgegenen, und zu ei-
ner völligunmöglichenSache, fallsder Predie-
ger, verbundendur den Religionseidſhwur,
inſeinemGemüthgegründetesBedenkentrug,
andereWorte-beyder Lehrezu brauchen,alsdie-
jenigenſind, diein der formula concordiae,
ſichen,EbendieſerEidſchwur,ſagteer,hemmt
das Wachsthumder menſchlichenKenntniſſein

*

Sachendie dieGottesgelahrheitbetreffen,am

ſtärkſten,bindetden'Geiſt, ohneihmzu geſtate
ten, daßer weiterdenke,blosan einmalin den

vorigenZeitenangenommene Säßeè, diedieſole
gendenZeitenleiht,wie jedesandere,was
nichtden höchſtenGrad ſeinerVolllommenheié

erreichthat, als unbeſtimmtund unwahrfinden
fönnen, und einMann, derdieſeseinſieht, und

deſſenGeiſtoftzurUnterſuchungder Wahrheit
geleitet.wird,muß entweder eidesbrüchigwer»

den, fallser ſihauh alleMúhegiebt,ſeinen
Geiſtvon UnterſuchungendieſerArt abzuhalten,
oder er muß durcheineehrlicheEntſagungſeines
Amees ſeinenUnterhaltblosdeswegenverlieren,
weiler weitergeſehenund beſſergeſchloſſenhat«
te, alsdieGedankenältererGelehrtenihmvers

ſtattenwollten,Die rechtächteund reineTheos

logie,ſagter, ſcheintLeuteohneBeurtheilungs-
fraft,
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fraft, nur ſolche,diedie Säßungenfeſtin ‘iß-
rem Gedächtnißhaltenfönnenzufodern.Mäe
ner von geſchärftemVerſtand'verträgt,ſagtersi

ihrSyſtemnicht,
Nun wirſter dieFrageauf,diejedembey
LeſungſeinerSchrifeeinfallenmuß, welcheseis
gentlichdiewahreKirchoſey. Dieſe,ſagter,
iſtdiejenige,wo; Gottes Wort reiny und mit

Menſchenſaßungenununtermiſchtgeprediget

47A
KeinPrediger,dernichtſelb{einwahrer

|

__Beofkehrteriſt,und-dieGaben der Heiligungvon
Gottempfangenhat,kanndasWort Gottes,ſo
wie es diehoheWürde desGegenſtandesvers

langt,lehren,undgründlicherflârenzdahermuß
“în der wahrenKirchejeder,der GottesWort
öffentlichlehrenwill,von GottzumtehramtauSs

drücklichberufenſeyn,undvon Gottſelbſtgeöfs
neteVerſtändniſſeſeinesWorteshaben,
Dies iſtderJunhalt‘deserſtenTheilsder
Schrift,der blos die Prämiſſenzum zweyten

Theil, zur Widerlegungdes PredigerLenzner
enthält,Jn demſelbenlegter ſeineMeinuns

gen übereinigebeſondereLehrendes theologiſchen
- Syſlemsan denTag- |

‘Dié erſteLehre,die er zuentkräftenfich

bemüßt,iſtdiejenigevondergötclichenEingebung
D 3 der
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der heiligenSchrifc , die er ; außer der Erwähs
nung des Unſtandes,der auh von mehrern
Meuern angegebenworden iſ, daßderKanon
erſteinebeträchtlicheZeitnachChriſtiTod,und
feineswegesvon ſolchen, dieGott unmittelbar
trieb,geſchloſſenwordenſey,beſondersdurch
denGrund zuſchwächenſucht, daßallebibliſche
Schriftſtellereine verſchiedene,bald“féurlge,
baldfalce,baldredneriſche,bald philoſophiſche
eigeneSchreibarthaben,unddaßbeſondersei-
nigeApoſteldes neuen Teſtaments, vornehmlich
Jacobus,Sábe in ihrenBriefengeſchrieben
haben,dieandern inder Schriftſtehenden“zu
widerſprechenſcheinen,Dies habeauchLuthern
ſogeſchienen,der dé8wegenden BriefJacobi
fürunächtbabehaltenwollen. Die Wirkſam«

keicdesgöttlichenWortes ſeyauchnichtallges
mein,es wirkedadurch,daßGott durchſeine-

beſondereKraftden Menſchendas Herzaufrhut;
und außerdieſen, hathierDippelfaſtdieGes

danken;dieder VerfaſſerderFragmentein der

Abhandlungüber dieUnmöglichkeicreinerAlige«
meinheitderOffenbarungan den Taglegt.

Der Taufe, und ihrérallgemeinenWirk

“ſamfkeic, die ſie"aufdie Erſti>fungderSünde

unddieSohpfiang?

des neuenMenſchenhat,
ſuche
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ſuchter ebenfallseinen‘großen.TheilihrerWürs
de zu benehmen.Er hältſieſûseinenGebrauch,
der von dem Judenchumin das Chriſtenchum

-

übergegangenſey, fürwillführlich, und blosih-
resAlterthumswegen fürwerth,daßſiebeybe-
‘halceawerdezdoch‘erflärter ſichin ſeinenfol

“

gendenSchriftenüberdicſelbeéund den Ends
|

“Zweckderſelbennochdeutlicher,

_-MerkwürdigerſindſeineGedankenüberdas

Abendmahldes Herrnund den rechtenGebrauch
“deſſelben,Erglaubt, daßimmer nochin un-

ſermSyſtemſehrvielvon dem Sauerteigdes
Pabſithums,inBetrachtder Transſubſtantia-
tionſte>e,daßaberChriſtusbeydem Abend-

mahlnichtnur weſentliund wahrhaftigzuge-

gen ſey, ſondernauchweſentlich, nachſeinerzur
RechtenGotteserhöhetenMenſchheitin denHerz
zender Gläubigenwohne,und denſelbenſeinen:
Leibund Blut,als eineSpeiſezumewigentes
ben beydem Geheimnißder Sacramentemit-
‘theile,Nach ſeinerMeynung genießendie

Gottloſendas Abendmahlnicht; ès werde ißt
zwectwidriggebraucht,weiles Überhauptblosfür
Chriſtenim engern Verſtandgehöre,und Chrie

fus und Belial niemalszuſammenſtimmen
PSA E
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Juú der ehre von dem Geſchäftdes“Glaus
bensund derHeiligung, in derjenigenvon dem

alleinſeligmachendenGlauben gehter ebenfalls
von dem Syſtem derlutheriſchenGottesgelahr-
heitab. Erſagt,es ſeykeineStelleinderSchrift,
‘durchwelchedie angenommene Definitiondes

alleinſeligmachendenGlaubens “aus derſelben
fónne bewieſenwerden, ſo wie es auchin dœ
Schriftnichtgegründetſey,daß dem Glauben,
oder den-GläubigendieGerechtigkeitChriſt:von

außenzugerechnetwerde. Der ſeligmachende
Glaube , ſagter, ergreiftChriſtumganz inſeis
nem Miéttleramt,nimmt ihn an zuverſichclich
als einenHohenprieſterund Fürbicter, und im
G:‘orſamdesGlaubens,als Prophetenund
König,folge,mit verläugneterVernunftund

eigenemWillen,dem ExempelChriſti,weil er

verſichert,daß der Weg, den Chriſtusvorges

bahnt,alleinzum Heilführe,und daßdieſer
Weg dieVerleugnungallerLüſtevollführen,und
den altenAdam tôdtenkönne. Die Rechtferti-

gung,ſageer,beſtehtallemalaus dreyStücfen,
aufunſererSeiteaus dem Glauben,aufGoctes
Seiteaber aus der VergebungderSünde,und-
der wirklichenMitcheilungder Gerechtigkeitdes
Glaubensaus Göte, oder den Gaben desheilis

genGeiſteszurErneuerungundHeiligung.Er

ge



glaubt daß ChriſtusdurchſeinMittleramktdie

Menſchen,wenn ſievon der MachederSünden
zu Gottfommen ſollen,/ nochißterlôſeund heis

“

lige,daß er noc ißr’alsHoherprieſterdas Volk

‘durchGebet und Opferverſöhne,als Prophet
demgeſallenenGeſchöpfden Weg zurHeiligung
“indem Lichtvon obenzeige, und alsKönigdaſ“

ſelbevon ‘den Sünden befreye,Es ſeydaher
ungereimt, wenn man ſragenwolle, biſtdu er«

lôſt, oderwerhatdicherlôſt,da dieErlöſung
nochißtein Werk Chriſti,unſersHeilandesſey,

E == 57

Er läugneteinenTheilder angenommenen

LehrederGottesgelehrtenvon dem freyenWil:

lendes Menſchenin Betrachtedes Werkes der

Bekehrung, und beſtreitetbeſordersden Ea,
‘daßGoct dieMenſchendurcheineunwidetſtehs
licheGewalt befehre.Auch die Früchteder

Menſchwerdung,des Leidensund des Todes Jes
ſuinRüefſichtauf‘dieMenſchen, ſtellter ſich
anders „als insgenmeinvor, Chriſtus,ſagé
er,hatfúruns, zu unſermBehuf,wie er das

v7: jay auslegte‘und nichtan unſrerStatt

_GottésZorngetragen, auchdieſerlebtereSaß,
daßChriſtusGottes Zorngetragenhabe,will

“ihmnichtganzgefallen,denn er iſtmehrgeneigt

zugs ChriſtushabedurchſeinVerdienſt
D 5 Z
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die Súnde in uns ausgerottet und zerſtóré, und

alſodurchdieſeunſereEntſündigungdasHin«
dernißweggenommen , welchesdieMenſchen,eh
ChriſtusdieWelt verſöhnte,von Gotrgetrenne

hatte.

Dieſesiſtdas Weſentlichſte,was indieſer
kleinenSchriftdes Dippelenthalteniſt.Sie
wurde,wie ſchongeſagtworden , eheſieconfiſs
‘irt wurde, weic und breitverkauft,und es

fonntedahernichrfehlen, daßfiein vielerHân
de fam, und daßvieleund ſehrverſchiedeneUrs

theileüberdieſelbegefälletwurden.Sie gefiel
“

eigentlichNiemanden völlig,und auchdie,die
in Betrachtder theologiſchenLehrenebenſozu
denfen bewogenwurden,wie er

/ billiztendoh
das Buch wegen der zu heftigen,, zuweilengrob
gegen dieGegner,und gegen die,dieanders,
wie er,dachten, ausfallendeS&reibaïtniche.

Nimmt man aberdas zurHauptſachenichts

beytragendePerſonelle,welchesauch zu unſern
QeitenbeygelehrtenStreitigkeitennur wenige
vôlligmeiden können,weg, und betrachte?als«

dann das Buch mitunpartheyiſchemGemüth,ſo
wird.man gewißſagenmüſſen,daßes nach$u-
thersfaſtunnachahmlicherManier,mit der edel

ſtenFreymüchigkeit, undaufeineſolcheArt ge

chries
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ſchriebenſey,dievonden gutenAbſichtendes

Verfaſſers,
der dasBeſteſeinerMitmenſchen,

ſeinerEinſichtnath,befördernwollte,zeigt,
EswürdeTEgewißmehrernBeyfallund

- gütigereBeurtheilergefundenhaben, fallsſich
__ mit der ſtürmiſchenHeftigkeitdes Charafters
allemalKlughèitverbindenließ.HätceDippel
‘dasjenige, was er nachſeinereigenen,beſondern

-
Ueberzeugungals Wahrheitanerkannte, dasjes
“nige,von dem er glaubte,daßdiegewöhnlichen

- Vorſtellungenunrichtigwären, langſam,niché
in einer Schriſt, ſondernnachund nach,mit eí

nem bedenklichenUrtheil,und în einergefälli-

gen Schreibartbekanntgemacht, ſoiſtes ſchr
wahrſcheinlich,daßauchdiePideritederdamas-

ligenZeiten,durchdas Angenehmeſeinesſchrift«
ſtelleriſchenCharakterseingeſchläfert,das Gife
desU’glaubensin ſeinenSchriften,wenigſtens
g1ößtentheilsverkannthabenwürden. Allein

Dippelwar“ der Mann,derfeineMäßigung
kannte,ErentledigteſichindieſemBuch ſeis
ner Ueberzeugungenund Meinungenaufeinmal

ſoſchr,daßer,außervielenmyſtiſchfanatiſchen
Ideen, die er in der Folgevorbringc, und die

niemalseinigerAufmerkſamkeitder Gelehrten

werth.ſind,weilesfeinerMühe.bedarf,ſiezu
| erſin«
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erfinden, in ſeinenfolgenden, ſehrzahlreichen
Schriftennichts‘neues mehrſiñdet,daßalles
FolgendezurBeſtärkungdieſesBuchs geſchrie:
ben iſt, und daß DippelinBetrachtderGote
tesgelahrheitſichſelbſtbaldüberlebte,Ss

Daßer durchdieſesBuchin einenEe
währendenStreitverwickeltwerdenmußte,läßt
ſichleichtglauben; und dieſerStreitwurdebald

ſoverworren , daßer ſichzuleßcnichtmehrähns
lid) war,-weil ſeineGegenpartheyden wahren

Geſichspunft‘des Streites zu hurtigaus den
| Augenverlor. Er verthcidigteſichallemal,
nachſeinerManiec , tapfer.Die Gegnergrif-
fendie Vertheidigungan y, cheſiedieHaupts |

punktedes Streiteswiderlegthatten,verfielen,
ohnedieSacheauszumachen,aufs‘âſtern, und
DippelfügteſichendlichindieUmſtände,und
ſahein,daß ſcineben cinbeſtändigerSaeiſeynmußte.

Erhieltſich,nachbomer dieſesBuchhers
ausgegebenhatte,nocheinebeträchtlicheZeit,
bis 1704. in Gießenund Darmſtadt,doh,wie
‘ésſcheint, niemalsan einem Ort lang,ausge-
nommen etwa dreyJahrehindurchaufſeinem
Landgutauf. Es war ihm ekelhaft,beſtändig
ſeineSélemieStreitigkeitenzu beunruhigen;

/ ſein
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ſeinforſchenderGeiſt,am meiſtenaberwohlſei-
ne üblenäußerlichenUmſtändeheftetenihnfeſter
an die Aczneyfunde,und erregtenin ihm die

NeigungzurſogenanntenhöhernChemie,
A H

‘ ¿

y

«

Er beſuchteeinſteinenPredigerbeyGießen,
Dieſerzeigteihmzwey kleineBücher,von de-

nen er glaubte,daß er den Jnnhaltderſelben
beſſerwürde einſehenfönnen, als er. Daseis

ne warGuil.-Poſilellivelamen.apertum ar-

canorum a principiomundi reconditorum,
aus welchemer in ſeinemWegweiſerzum vers"
lornénLichtund Rechtdie vornehmſtenSäte
entlehnthat,das andere aber einFaſcilel,der

verſchiedeneal<hymiſcheSchriften,die Experi
mente des Raymund Zullus, einigeSchriften
des Grafen von Traviſe,u. �,w. enthielt,Er
legtedieſenBand gleichzurü>k,weil er den

Vorgebender Goldmachernichtglaubte,wurde
aber dochvon dem Predigerzum Durchleſen
deſſelbenüberredet.Er las die Experimente
des ¿ulluszuerſt,und fiengan zu glauben, daß
dieKunſtGold,oder den philoſophiſchenStein-

zu machen, ſogarſchwer,verſtecktund über die.

Sphäreder Naturnichtgelegenſey, und glaubs:
te, es würde ihmnichtfehlſchlagen,wenn er die

Verſuchedes¿ulluswiederholte,Er war übers

) i

:
zeugt,
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zeugs,Soft habeihm dieſeSitanichtohne
Endzwec>in die Hände geſpielt,weilihndie
Goldmacheréyreichlichernährenwüde, da ihm,
beydemallgemeinenVerdachtder Kekerey,eine
andere Gelegenheitſichzu nährenſoleichtnicht
ſeynwürde. Zugleichtriebihndie großearz-
neylicheTugend,diein der goldmachendenTink=
fur zu findenſeynſollte,zurAnſtellungſolcher

Proceſſean. Seine Neigungzur Alchymie
wurde nun unwiderſtehlichgroß,und jemehre-
re Schriftener unter der zahlloſenMenge der

darúbergeſchriedenenaushobund las,deſtomehr
wuchsſie,und er beſchloßſogleichmitder Ars
beitanzufangen, ſobald ihm ſeinetageeinen

ſtillen,einigeZeitlangdaurenden Aufenthalt
„ gewährenwürde,denn er fonnfedamals-‘an

keinemOrt einenMonat langungehindertvers
weilen.

WährenddieſerZeitfielihm einealchymi-
{e Handſchrifein die Hände,von welcherer

ſagt,daß der Weg zur Tinkeur in derſeiben
‘garumſtändlicheröffnetgeweſenſey,und weil
auchder Weg zurErhaltungderTinkturindie-
‘ſerHandſchriftleichtervorgeſtelletwar , alsders

jenige,den éullusvorgeſchlagenhatte,ſo bez

ſchloßexnachdieſerHandſchrift, dieauchFaber,
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ein Arzt zu Montpellier, doh mit Verſchweie-
gung dererſtenMaterie,herausgegebenhat,zu

folgen. i

Beyder Arbeichacteallesſeinenerwünrſ<h=
ten Fortgang,und es war, ſagter, als od ihn
Jemandbey derſelbenan der Handgeleitethabe.

“ Ungeacheer ſeineArbeiten, wegen Veränderung
des Aufenthaltesetlichemal unterbrochen, unges

achterdienochunvollkommeneMaterieinden

Gefäßenetlichemal weitertragenmußte,ſoenta
ſprachdochder ErfolgſeinemEndzweckvöllig,
er erhieltnacheinerArbeit von acheMonaten
eineTinktur,von der einTheilnachempfange«
nem FermentfunfzigTheileSilberoder Quecke

ſilber
i

inGold verwandelte.

Dippelwar über dieſenErfolg,an deſſen
Wahrheituns theilsdes Mannes Ehrlichkeit,
(erhatſeinehemiſhenSchiſaleſelbſtweitläufa
rigerzälc)theilsauchſovielegleichlautendewaha
reGeſchichten,und dienunauchvonden Scheides
künſtlernanerkannteMöglichkeitderErzeugung
des Goldesaus Subſtanzen, diekeinGold ſind,

_

undkeinGoldenthalten,feinenZweifelübrigläßt,
herzlichfroh.Nunglaubteer ſeineVerfolgerbes
ſhâmenzu können. Er wollteſeineKunſt.nicht

ſo,wieandere,verheimlichen,exwollteſein
Geheims
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Geheimnißoffenbaren,wenigſtensdurchdaſſelbe
ſeinemNächtennachſeinemVermögentreulich
und ehrlichdienen.

__
Seine allesüberwiegendeLiebëdes Nächs

ſtenund ſeineihmzur andern Natur"geword-ne

Meigung zur Wohlthätigkeitmachten/ daß er

ſichbalddur ſeineKunſtin eingroßesUrglük
ſtúürzce.Er theilteſeinVermögen,im Vers

trauen,daßes ihm nun nicht,mangelnkönne,
getroſtaus. Erentſchloßfichan einemgeiege-
uen Orc anzukaufen,und daſelbſtmit einigen
Freundenin dem unerſchöpflichenMeer der Che-
mie weiterzu forſchen.Er kaufte,ohneGeld
u beſiben,ein‘andgutfürſunſzigeauſendGulden.

Nunwollteer, um dieſeSumme deſiobes

quemer bezalenzu fónnen,den Ueberreſtſeines
goldmachendenStoffsvervielfältigen, und nun
mußte er die Gebrechlichkeitder menſchlichen
Schi>ſalenachdrücklicherfahren.Ein widri-

gesGeſchi>,und einvon ihmin der Regierung
des FeuersbegangenerFehlerzertrümmerteihm
än dieſerArbeitſeinGlas,und in einemAugens

" bli liefdieBelohnungſeinerlangwierigenGe-

dult , ſeineeinzigeHoffnungin dieAſche,aus

welcherer nichtsvon ſeinerTinkturwieder ers

: PeaBMEweileininderAs enthaltenes,
: wie
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" wie eres nenne, widrigesSalz die Tinktur aus

ihrer Miſchunggeſeßehatte.DieſerVerluſt,
ſagter,würde ihm eben‘nihtäußerſtenipfind-
lichgeweſenſeyn,fallser nichtaufdieſeTinktur
dieBezahlungdes Gutes gebauctund:fallsniche

dieſerTerminſo nahegeweſenwäre. Er vers

trôſtetenun ſeinenGläubigerauf neues Gold,
und hoſſtezuverſichtlichdurchfeine‘mehrern
Kenntaiſſein der Chemie,dieerdur<hArbeiten
undForſchenerlangethatce,im Stand zu ſéyn,
_das’inzwey Monaten zu enden,wozu er ſonſt

faſt einJahrgebrauchthatte.Auchglaubte
“er, daßdieBefolgungallerVorſchriftendenen

er einigeWahrſcheinlichkeiczutrauete,ſeinem

Endzweckentſprechen'múßte,allein‘erRaas
ich.L Whrend derZeit,da er an einerneuen

j
Tinkturarbeitete,wollteer dohſeinerNeigung
zurFreygebigkeitnichtsentziehen,und demVere

“ fáuferdes Gutes auchetwas inden Kaufgeben.
Er erwarbſi<durchMittheilungeinigerchemie
ſchenParticularienan einem gewiſſenOrt Zu--
trauen,und obgleichdievon ihmangegebenen

'

ProceſſenachangeſtelltenVerſuchen,insge-
_ ſammtfehlſchlugen,ſohatteer doh mit getros

__ ſtemMuchviertehalbcauſendGuldenaufgeborgt-

undwürdenocheinegrößereSummeaufgebörgt
RE E haben,
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haben, falls nur Jemand viel mit ihm hâtte
wagen wollen, DieſesentlehnteGeldtheilteer,
bis aufvièrzeßnßuñdertGulden,unterdieDürfs-
tigenaus. Endlicherfuhrer nachund nach.
beyſcinerübereiltenArbeit, daßallesEilenund
AbkürzenderZeitinderChemieallemalmit Schas-
den verbunden, und der fürzeſteWeg allemal
der gefährlichſteſey,Er wolltedieNatur zwin«
gen , aberſiezeigteihmbeyjedemVerſuch, daß
‘ſieſichnichtzwingenlaſſe.Erbegonnſo vielers

leyfurzeProceße,daßmicdieſemEilen faſt
dreyJahreohneallenErfolgverfloßen.An
ſeineerſte,glülicheArbeicdachter faum,weil
ſieihmwegen der zu großentängeder Zeit, die

ſiefoderte,zu efelhaftvorkam. Er gerieth
durchdieSchande, dieer ſichdurchſounbeſon«
nene Schrittevor der Welt zugezogenhatte,in
großeUnruhe,dieihmaufdem Nackenliegens
deBürde ſeinerGläubiger,dieer gerngeſchwirid
bezahlenwollte,drängteihnſehr,und“ er ents

fernteſichbeydieſerUnruheimmer mehrund

mehrvon ſeinemEndzwe>.

DieſevielenüblenVerhältniße,în welche
er ſichſomuthwilliggeſtürzthatte,dasLäſtern
ſeinerFeinde,und der UnwilleſeinerFreunde,
den ertäglichempfindenmußte,und derDrang,
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den ihm ſeineFeindeallgemachzuzubereitenbe-

gonnen , nöthigtenihn,ſihaus dieſerLagezu
reißen.Er hättedieChemiegernverlaſſen,falls
er es nur mit Ehrenhättethunkönnen. . Er

giengendlich,ohneſeineSchuldenbezahlenzu
Fönnen, nah Berlin.

Es iſtſehrwahrſcheinlich, daßſeineGläubi

gerihnauchin Berlinverfolgten,und zu ſeiner
nachherigenGefangennehmung,im Jahr1707.
dasmeiſte,wo nichtalles,beygetragenhaben.
Einigebehaupten, ſeinezu großeHeftigkeitinx

ſchreiben,dieleichtin'sUngeſchliſfenefiel,wenn

er mit grobenGegnernanbindenmußte,habe
ihmdieſesSchiſalzugezogen,und er ſeybea

ſondersaufVeranlaſſungeinesſchwediſchenGot

tesgelehrten, der ſichdurchſeineStreitigkeiten
mitden Pietiſtenbekanntgemachthat,Meyers,
widerden er ſehrhartgeſchrieben, und der den

ſchwediſchenMiniſteraufſeineSeitezu ziehen
gewußt.hatte,inVerhafcgenommen worden,
andere Muthmaßungennichtzu berühren.

__
SeineGefangenſchaftwar von fuxzerDauer,

er wurde nachachtTagenlosgelaſſen.Bald

darauf geriecher aber, ih weißnihtob durch
das ungeſtümeVerhaltenſeinerGläubiger,oder

wegen einesBriefwechſels, den er mit den da-

: A mals
vs _—
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mals mié einem großen Theil von Deutſchland-

KriegſührendenSchweden,zum Nachtheildes

BerlinerHofes‘unterhaltenhabenſollte,aber-
mals inGefahrdesVerhafts,und mußteders
ſelbendurcheineplôblicheEntweichungaus Ber--
linentgehen,Er entkam zu Pferd,und in

ſchwediſcheOfficiersuniſormgetleidet, glücklich,
ErreiſtenachFrankfurtam Mayn, und man _

ſahihnhin und wieder,beſondersbeyſeiner4
Durchreiſedur<hZena,für den Königvon
Schweden,Karl«den Zwölftenan, mitdeſſen
_Geſichtsbildungdie ſeineeineeesAehnlighefeithatte,

2

Er hatceſichdurchdieVérfolgungén, die
er erlitreihatte,durchdie häufigenSchriften,
die er größtentheilsy bis aufetwa zwey andere
zurVertheidigungſeinesBuchs: Dasgeſtäupr
te PabſichumderPróôcteſtirendengeſchriebenhate
ce, durchſeinengetadenSinn,von dem ihm
nichésin der Welt abzubringenvemo,viel.

“

LeichtauchdurchſeinedürftigenUmſtände,eine
großeMengeFreundeerworben,dieihnliebten,
ehreten, und von deen ein großerTheildurch
“LeſungſeinerSchriften,in verſchiedenenGlaus

benslehrenaufandere Meinunggekommenwar.

DieſenahmenihnRe willigundgern auf,
und
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ii unterſtügtenihnaufétéArt:Er hatſiſich
beyſeinerdanialigenEntweichungaús Berlin,
einebeträchtlicheZeitlang-inmeinemVatetland,in Hohenleuben,einem dem GräflichReußiſchs
KöffkrisiſchenHauszuſtehendenMoarktſléctei;
und in Köſtris-,wo er ſchrgeſchäßtwurde,aufs

“gehalten,vnd'esſchein“,vaßer an mehrernOrs
ren, währenddieſerReiſe,beyſêinenSreunden
FE‘verweilehabe. :

de VonFrankfurtam Mayn, wo er ſichnicht
Le

_langaufbiele,giengerzu AusgangdesJahres
1707.nachHolland,welcherStaat ihm eine

behaglicheRuhe,und einebicleJahrelang
daurendeSicherheitgewährte."Erkaufteſich
unweitMaarſen,am Kanal zwiſchenUtrecht

|:

:undArmſterdam,einHaus,
und in berlehternStadcedasBürgerrecht,

n dieſemHaus.wohnteer bis1712,und

wandteſeinelangeMuſezur Erweiterungſeis.
her KenntniſſeinderNacturwiſſenſchaftund Arz»

- “neyfunde-an.Auch die Zergliederungthieris
_
ſcherKörpertrieber fürſichfleißig,und ſuch-

„te durchHülfeder Vergrößerungsgläſer,und

derchemiſchenZergliederung,diewahreBeſchafz
fenheitderVerbindungderTheilederthieriſchen

Bre zuentdecken.‘Ecrerwarbſichbald,als
“S8 BIESEN praftis
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prafciſcherArzt,becträchtlihenBéyfall,die
Kranken kamen aus den entlegenſtenGegenden
zu ihm und begehrtenHülfe;er verdienteſich
durchſeineHeilungswiſſenſchaftein reichliches

Ausfkommen, welchesſogarüberflüßiggeweſen
ſeynwürde,fallsdieNatur nichteinen-ſouns

widerſtehlichgroßenTriebzur Wohlthätigkeit
inihngelegtgehabthätte.

:

2

Er nahm im Jahr1711,zu LeideninHols
“

landdieWürde einesDokcorsder Arzneygelahr«
heitan. SeineStreitſchrift, dieer zurErhals
tung dieſerWürde ſchrieb,hatihm unter den

Aerztenden Nameneines.tiefindieGeheimniſſe
der Natur eindringendenPhiloſophenerworben,
der gewißalles,was von einem Menſchen.er:
wartet werden kann, geleiſtethabenwürde,falls
er ſeineganzeLebenszeithindurchderArzneywiſs
fenſchaftſichgewidmethätte.Der Titeldieſcr
den AerztenſehrbekanntenSchriftiſt:vitae
animalismorbuset medicina,(uae vindi-
cata origini,diſquifitionephyſico-medica,
qua ſimul mechaniſmi ct Spinofiſmideli-
ramenta, quae nunc in Wolfi placitisre-

_viviſcunt, -fuñditusdeteguntur,et mathe=- .

© maticaevidentiaſanaerationiscirculode-
turbantur, ct integrumvniuer(imotus ſy-
ſemaconcinnisvinculisneditur. ;

ES Schon
V
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Schon gegendas Jahr 1704, hatte er ein

Buch herausgegeben: Wegweiſerzum verlohr-
nen ticheund Recht,in der äußernNatur,oder
entde>cesGeheimnißdesSegensund desFluchs
in den naturlichenKörpern,zum wahrhaften
Grund in der Arzneykunſtin Liebemitgetheilt,
welchesſeineGedanken überden Urſprungder
natürlichenKörper,und überverſchiedeneEreigs
hiße in der Natur enthält.Er hatin dieſer
“Abhandlung,wie mehrereTheoſophen, ſichbes
_mühet,dieLehrevon der Natur genau mitdem

“metaphyſiſch- theologiſchenSyſtemzuverwickeln,
oder-vielmehreinesmit dem andern unddurch
das andere ſozu verdunkeln,daßaucheinin

ſolchenSchriftengeübterLeſerMúhe.habenwird,
die wahreMeinung des Verfaſſers, und die

Wahrheitherauszuſinden,TheophraſtParas
celſus, und FoßhannBaptiſtavon Helmontſind
_ſeinetéblingsſchriftſteller, derenWerkeund Ges
danfener indieſerSchriftofſicheigengemach€
hac,und manverkennetauffeinerSeitedieſce
Abhandlungan ißm den feingeſponnenenHel«
montianer, der ſeinemArchâusalleEreigniſſe
derkörperlichenWelt zuſchreibt, aber leineswe-

gesden félaviſchenNachbeterſeinesMeiſters,
ſondernüberall,auchinſeinenFehlern,denſelbſt«
denkendenundſichſelbſtlichtſchaffendenMann

E 4 an
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Jn ſeinerStreitſchriftaber,und indemFrag-
:

ment, welchesvon derdeutſchenErläuteruúg"
derſelbenuns nochúbrigiſ,hater ſichdeutlicher,
aberoftfreylihunverſtändlichund zuſpibſindig
ÚberdieGeſchäfteder Natur:Überhaupcund des-

geſundenund frankenPALELSGNEEKörpers.er

Élâret. Si SRS

vi
» >I

Es würdeüberflüßigſeyn,die:pbiloſopb
|

ſchenund phyſiologiſchenSäbe,dieer in ſeinem
Buch: vitae animalismorbus et medicina

aufgeſtelléhat,Auszugsweiſezu liefern, da ſie

zwar dem. feinen:VerſtandihresUrhebersalle
mal Ehremachen, aber theilswegen ihresQu- -

“

ſammenhangesunter einandernichtſoleichtAus
 Zugsweiſegeliefertwerden können,theilsauh
nichtvon der Beſchaffenheitſind, daß man ſie
fürwichtiganſehenkönnte.‘Er theiltmit dem

¿Franciſcusle*Voe Sylviusdie:Krankheitenin

auflöſende,und ſolche,diedieTheilenäheraù
einanderbringen,ein,zu deren erſtenUrſprung
einAlkali, oder,wie‘eres nennet,einübermäſ-
ſigesFeuer,zu der lestenaber’eineSäure,oder
der ſeineEinſchränkungenüberéretendeſaureGee

_ krôsſaftbeycrage,Er behandeltnun dieWege,
durchwelchedieſebeydenHaupturſachenKranke

rh
in demmenſchlichenKörpererzeugen,auf

eine

S

“
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eine gute, vernúoftige und prafciſhnüßlicheArc

weitläuſcig,und“ beſchreibtbeyderGelegenheit,
wo ervonderEntſtehung,und HeilungderWech-

_

_ſelfieberredet, ſeinneues Heilmittel,das thie»

riſche,ſcheagſliliendeOel,welchesvon ihm,
LFeinemErfinder,den Slainerhaltenhat,und
deſſengroße“Nugbarkeitin ſehrvielenKranke
heitenauchdieAerzteunſererZeiten-nichtver-
Fannchaben,Er bringtbeyGelegenheitnoch
eineMenge von beſondernBeobachtungenübér
die WirkungverſchiedenerMittelzurHeilung
der Krankheitenbey,und ſagt,um nur eines

anzuführen, betheuernd, daßer den großenNus
_6ben-derBrenneiſen,bey derfallendenSucht
;

E
den Kopfapplicirthabe,

|

|»

¡4 AnusdieſenwenigenProbenwird man (eichi

ſehen,daßdas Ganze,und unterdieſembeſon,
‘ders daszweyteKapiteldes Buchs,welchesſich

blos mit devr?tebrevon dem Urſprungund der
HeilungdervornéhmſtenKrankheitendesmenſch
lichenKörpersbeſchäftiger, wichtigſey, Dieſe
SchrifthattedasfürDippelsSchriftenſonſt

“ UungewöhalicheSchickſal,“daßkein Arztdiein
derſelbenenthaltenenheterodorenMeinungen

E widerlegte.Vielleichtgeſchahdies deswegen,-
À widieAerztedasviele,und dieZahlderHys-

E 5
—— pothee



74 ES

potheſenweitüberſteigendeGute,welchesinders
ſelbenenthaltenwar , nichtverkannten,und weil
auchdiealtenhelmontiſchenMeinungen, denen
dieſcinigenähnlichzu ſeyn“ſchienen, bereitseis
nen großenTheilihresAnſehensverlorenhattem.-
PeterPoiretſagteunſermArztvorher,daßdies
ſesBuch wenige,‘oder auchfeinenGegnerſine
den würde,weilvielleihrfêinArztfähigſeyn
würde,es inſeinerganzen Verbindungzu übersa

ſehen,und obgleichDippelſagte,er glaube, es

ſeyſodeutlichabgefaßt,daß es jedergut vers

ſtändigeholländiſcheKäſemacherwürde faſſen
fönnen,fallses ihm in ſeinerMutterſprache
würde vorgeleſenwerden , ſomag diesdochwohl
wahrſeyn.

Er hatauchnochineinigenandern Schrif-
FS

‘ten ſeineGedanfen übermehrereGegenſtände
der theoretiſchenArzneywiſſenſchaſtgeäußert.Es

ſcheineüberhaupt, daßerſichin den lebtenZela
ten ſeinesLebensmehralsſonſtmit Aufzeichnun=1.

gén ſeinerBeobachtungenund Raiſonnements
über die Arzneywiſſenſchafcrbeſchäftigethabe,
und HummelsSchrifcüber das Podagraund
denScharboc,welcheauch dieBeſchreibung
des von unſermArzterfundenenſaurenElixirs

- enthält,iſtblosaus DippelsPapierenSBden,
Von

o



.
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Von ſeinerStreitſchriftkam,baldnachth-

rer Erſcheinung, einedeutſcheÜeberſeßungher»
aus, welcheihm,eheſiegedru>twurde, mit
derBitte,daßer ſichÜber verſchiedenedunkele
Scellendeutlichererflärenmöchte,zugeſandte
wurde, Dieſe;Ueberſcßungwollteer ſelbſtvera

beſſert, und mit einêmerklärendenAnhangver-
ſehen,herausgeben;zer arbeiteteaucheinenTheil
des Anhangswirklichaus, nur ſeinehäufigen
‘theologiſchenScreitigkeiten,ſeinenachherige
langwierigeGefangenſchaft,und dieUnruhe, die

am AbendſeinesLebensaufihnmic Machther-
einſtürmte, hinderteihnan der Vollführung
dieſesWerks,in dem er der Welc nochviele

‘neueVerſucheübermehrereHeilmittelund.die

WirkungderKräfteder Natur mittheilen:woll-
te. Es ſindnur einigeBogen von dieſemAn:
hangans Lichtgetreten,die man nach‘ſeinem
Tod,unterſeinenPapierenaus8gearbeitetgefun-
den hat. Sie ſinddem leßtenBand derAus=

gabeſeinerſämmtlichenWerke angehängt, und

enthaltengrößtentheilsZweifelwider das Stah«
liſcheSyſtem,diemeiſtſchrvernünftig,und

mit der ißigenDenÉungsartderAerzteſehrüber-
einſtimmendſind.Er erkenne, daß eineArt

von Bewegungin dem thieriſchenKörperſey,
dievonderHerrſchaftderSxelenirhtabhange;

er
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er cadelt-dié ¿ehreder Stahlianer von ber Mí
ſchungdes Blutesund der Säfte,und’hâle-fie
fürvielzu grobund zu roh;er-ſagt, daßalles

„ dasjenige, was dieScahlianer-vondem Nerves
ſaftund dem Mervengeiſtlehren, ungewißund

“

zweifelhaftſey, und daßſieſelbſtnichtwüßten,
was ſie lehrenzer bezweifeltdenSab, daßdie.
Volldlütigkeitund Vollſaſtigfeit-ſovieleund e:

großeKrankheitenverurſache;er tadeltdenhâue
figenGebrauch:des Salpeters„. dén Stahlfo
ſehrempfohlenhatte,mit Heftigfeit,ſo wie er

auchſeineganzeTheorie-vonder güldnenAder,
und der Heilſamfeit¡dieſesBlutflußesurizüſtoſ|
ſenſucht;und widerſeßtſichendlichder Stah:

RENtehre von dem fatalenZerti
e EEE,

Sein Auſenthalt
i

in HollandVArtOIER
dem er diehöchſteWürde in der Arzneygelähts
heiterhalcenhatte,nichtmehtlange. Seine

zu großeFreygebigkeit, und der wenigeWerth,
den er in dasGeld ſeßte,befördertenauchhier
zu ſeinemUnglück,ſeineEntfernung.Der
gaſtfreye,wohlthätigeMann hattein ſeinem
HaushäufigenBeſuch,geriethdarüberinSchul-
den „ ſeineFreunde“fraßenihnauf; er mußte
ſeinHausverkaufen,um ſiichmitEhren.retten
zu fönnen.
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Mehrerehabenbehaprenwollen
,

er habs
Hollandeiner Schrift wegen, alea belliMuſel.

'mannici betitelt,in welcherer-dieOrthodoxie
der lutheriſchenGottesgelehrtenmit derjenigen
derTürken bittervergleicht,und zugleicheinige
grobeGedanfenvon den Veränderungenäußert,
dieſichdurchKarls des zwölftenVerbindungmit

dem türkiſchenReichindem europäiſchenStaats«

ſyſtemereignenkönnten,und die vielleichtder

Republikdie angenehmſtennichtgeweſenſeyn
mochten,verlaſſenmüſſen.

-

DieſesVorgeben,
welchesvon denen herrührt,dieihnübelwollz
tén,iſtaberzweifelhaft, weilDippel,derſich
aufdem TitelderSchrifenichtgenannt hatte,
nichtſogleicialsder Verfaſſerderſelbenbefanne

wurde, und weil auh der JunhaltderSchrife
ſobeſchaffeniſt,daß,wenn man auchdas Gan«

ze aufmerkſamlieſt,man am Ende dochniche

#1

weiß,ob das,was ex ſagt,Wahrheit, odergros
beSatyreſehnfol,

Er giengnah Altona,und glaubteinbös!
Seits,desKönigsvon Dänemark deſtogrößere
Sicherheitzu finden,da ihndieſerHof einige
JahrevorherdieWürdeeinesKanzleyraths
verliehenhatte,Erlebtean dieſemOrt für
ſich,

wie es ſcheint;ohneeineöffentlicheBedies'
nung
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nung zu verwalten
, als Privatmann, unterzog

ſichaber,zu ſeinemUnglücknacheinigerZeit
den Händelnder Regierung.Dippel,detübers
hauptdas, was man Polypragmoſynenennt,

entſcheidendliebte,glaubtein Altona, beycinle

gen am Ruder derRegierungſißendenPerſonen,
ſolcheDingebeobachtetzu,haben,dienachſei»
ner Meinung dem ‘gemeinenWeſen ſ{ädli<

wären. DieſeſeineBemerkungverſchwieger

- nicht,und zogſichdadurchdieUnzufriedenheit
allerderjenigenzu, diedieRegierungverwalte-
ten, Er verließdaraufAltona,und giengnach
Hamburg.Hierwagteer den ſounvorſichtigen,
fürihninder FolgeſounglücklichenSchritt,er

legteſeineBeſchwerungen, ungeachtihnſeine
Freundewarnten, ohneallesvolllommen durch
Beweiſein'sLichtſeßenzu können,dem König
dar.

Der HofübergabDippelsKlagſchriſtden
BeklagtenzurVerantwortung,die nun entwe-

der den ſtrengſtenBeweis ſeinerAnklage,oder

{eineBeſtrafungfoderten.Mandrang ſogleich
darauf,ſichſeinerPerſonzuverſichern, weiler-
in den Staatendes KönigskeineKautionleiſten
Éonnte, und man ſichin dem Fall,wenn er ſeis
ne Beſchuldigungennichtbeweiſenkönnte,an

ſeinePerſonhaltenwollte:Er wurde von der
: Z

Stadt

aui
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Stadt Hamburgausgeliefert, und es wurde eine

Kommißionniedergeſeßt,vor welcherek ſeine
Beſchuldigungendurch die ſtrengſtenBeweiſe
erhärtenſollte;und dieskonnt er nicht,weil
ſeinZeugnißnichtsgalt,dasZeugniß„anderer
ihmaberfehlte.

DieganzeUnterſuchungfielzu ſeinemNacha
theilaus. Erwurde als einüberwieſenerVere

läumderehrlicherLeute,undals ein Stöhrer
deröffentlichenRuhe,im September1719 ver«

urtheile.Er wurde ſeinesChrentitelsfürvere
luſtigerfläret,ſeineſchriftlicheBeſchuldigung
gegendieRegierungwurde vor ſeinenAugenöfa
fentlich,durchdieHanddes Nachrichtersver=

_branne, und er ſelbſtzu einerewigenGefangens
ſchaftaufder JnſelBornholm,aufdem altenSchloß,Hammershußverdammt.

DerlehtePunktſeinesUrtheilswurde bald

vollzogen.Er wurde in Kettengelegt, aufeie
nen Wagen geſeßt,von Altona,bis an das

Uferdes Meeres, und ſodannzu Schiffeauf
Bornholmübergeführt,

ErbehieltbeyallenſeinenLeidendieKälte
einesPhiloſophen, und ſeineGemüthsruhéver-

ließihnniche,Er ſelbſtrechnetdieJahreſei«
:

: = u
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ner Gefangenſchaftnichtunter dieunglü>li<ſten
ſeines"*Ledens,UngeachtſeinUrtheilißm die

ſtrengſteVerwahrungzugeſprochenhatte, unges
achtcr beſonders-anfänglichauch:wirklichſoges
nau won Pcenwurde, daß er ohneVorwiſſen
des BefehlshaberskeingedrucesBlatt erhals
ten fonnte,Sediaióman ihmanfänglichallen

4

“

Umgang und ‘alleGemeinſchäftmit MenſchenLS
- unterſagte,und ihnüberhauptallesUnangenehs
medes engſtenVerhafcesin ‘einemhohenGrad
émpfindenli:ß,ſo wurde dieſelbedoh bald,
durchNachſichtdes Befehlshabers,den er durch

feinedlesBetrageagerührthatte,‘ſoerträglich
ündlêicht, daßer nieaufWegedachte,durch:

welche er von ſeinemVerhaſthâttebefreyetwersLs:

denfonnen,
Fn

Nunfonnre man ihn,nacherhaltenerEre

laubnißdesBefehlshabers, inGegenwarteines
Ober„und.Unterofſiciersſprechen;SeinRuf

/ ‘breiteteſichinderJnſelbaldaus; er wurde der,

Wohlthäterder ganzenJnuſel,indemer den

Kranken,alsArzt,treulicheHülfeleiſtete.Es
Famen von Zeitzu ZeitvieleFremdeund Freun-
deauf dérJnſelan, dieihnihrerförperlichen

E wegenuniRathfragtén,und beſuch
‘Alle
E ‘dêrJnſelBornholm;DRZ4i elbſt

#
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E ſelbdiePrediger, hielteniónliebund werth,
einjederbedauercedietrübenSchicfſaledes uns

glücklichenMannes,und ſuchteſiedurchaſtunsthätigeHülſezuerleichtern.

: ZaEr beobachtetein ſeinerGefangenſchaftdie

ſirengſteLebensordnung, und lebte,außerdem

Unterhale,den-erſichals ausübenderArzter-
warb„ von einem kleinenGehale,den ihmder

Hofzu ſeinemUncerhalctausgeworfenhatte.An
das fleineZimmer, in welcheser verbanntwar,
ſtießeingroßerSaal,in welchemehedemder
GrafU!Ulefeldgefangengeſeſſenhatte,und in dies

ſemSaalHereiteteer ſichſcineSpeiſenſelbſt.
ExerhieltauchErlaubniß,indieſemSaal che-

miſcheVerſucheanzuſtellen, und bereiteteſichin

_bemſelbenauchdieArzneymitcel,deren er bes

durfee. :

DicbitclañeenJahrendieſerGefangenſchaſé
erwachteauchſeinſchriftſtelleriſcherGeiſtwieder.

“

Man hatteaufderFuſelBornholmzu verſchie»
denen malen aufeinemAckerverſchiedeneune

deutliche,von demAlterthumentſtellteund mit

roherKünſtgearbeitetegoldneFigurengefunden,
“

über welcheJacobvon Melle ſeineGedankenges
äußerthatte,Dippel,derſichſolanginBorn-

holmaufhaltenpe;
und vonvielenſeiner

Freune
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Freunde Unterricht über die ſpecielleNaturge-
ſchichteder Fuſelerhielt, widerlegteMellesEr«
Flärung,der fiefürNationalgößenderialten
nordiſchenVölker,und ſürAbbildungenund

ſymboliſcheVorſtellungender Diſa,derJſis
der nerdlichenVölkerhielt,und ſuchtezu bes

weiſen,ſieſeynegyptiſcherAbkunft.Er hat
dieſeſcinekaum etlicheBogen betragendeAbs

handlungmit BleyſtiftauffleinePapierſchnitte,
dieer nachund nah gv hatte,geſchries
ben.

Ungeachter ſichinHammershußruhigver«
‘Hielt,

und ungeacheer nachdem Verhältnißſeis
ner Kräfte,und der tage„. in der er befand,
feinemNächſtengern treu und redlichdiénete,
verbreiteteſihdochdas Gerücht, daßer in ſeie
ner GefangenſchafteinunordentlichesLebenfühs
re, Erhaftteeinem mit ihmGefangenenzuweis
lenſeineunordentlicheLebengartverwieſen,und

dieſeVerleumdungwar der tohnfürſeineBes
mühung,nachdemdieſerSEE aus ſeis

“nem Verhafeentſprungenwar.

Er- war mic ſeinemSchickſal,undmitGot«
tes.Führungenvölligzuſrieden,und gab ſich
feineMúhe um dieErhaltungſeinerFreyheit.
Ererhieltdieſe,ohneſeinGeſuch, wie derKönig

ſelbſt
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ſelbſti

in demHéſtripe:welchesdieſerhzalban den

Beſfehlshaberergieng,meldete,dur< Vermittes-

lungder:Königinn,nacheinerE ſiebenJahe-
re daurendenGefangeäſchaft,im Juniusy

des

Jahres1726, i

E
‘EswarenebenfeineSchiffevorhanden,die

ihnhâttennachDeutſchlandüberführenkönnen.

DiedäniſchenOfficiersinBornholmwünſchten,
daßer ſobaldalsmöglichabreiſenmöchte, und

ermuſteaufeinem fürſi alleingedungenen
Fahrzeug,ſichnachZimbrittshaſen

i

in Schonen,
einemStâädtlein,welchesetwa vier bis fünf
Meilenn Bornholmlag,überfahrenlaſſen,
Er wolltevon dieſemOct nachJdſtadt, und

von da mit der gewöhnlichenPoſtgelegenheit,
nachStralſund,in Pommern gehen,um ſobald
alsmöglichwieder nachDeutſchlandzukommen.

Man wollteihninJdſtadt,ohneeinenGe-
leitsbriefvondem ſ{<wediſchenBefehlshaberin

Schonennichtin diePoſijachtaufaehmen.Er
hactenihtvermutheteinenBriefdieſerArt nô-

thigzu haben, da er geglaubt-hatte,daß ſein
däniſcherGeleitsbriefihnauh hierdieWege
öffnenwürde, Er:mußteſichachtTagelangin
Jdſtadtaufhalten, den Abgangeinerandern?
-Poſtjachterwarten,und ſichunterdeſſeninZim-

F 2 brits«



84 E

brittshafen tim einen ſ{hwediſhenGeleitsbrief
bemühen. Zu eben der Zeit,‘da er inZins
brittshafenübernachtet, und ſichbeydem Prä:

ſidentenderStadtgemeldethatte,hatteihnein
|

Kaufmannaus Chriſtianſtadrgeſehen,derden
Tag daraufan dieſcnOrt zurückgieng,und Dip-
pelsAnkunftinZimbrittshafendaſelbſtbekannt
machte, Ein Kaufmann aus Chriſtianſtade,
der DippelnſeinerSchriftenwegen liebte,wur-

de durchdieſeNachrichtbewogen,nah Jdöſtadt
zu reiſen,um ihnzu ſprechen.Der Kaufmann
bewogihndurchvielesund anhaltendesBitten,
aufetlicheWochenmit ihnizurück,nah Chris
ſtianſtadtzu kehren,und dann erſtſeineReiſe
nachDeutſchlandfortzuſeßen.

Er hieltſichnichtlanginChriſtianſtadt
auf,und,war daſelbitziemlihbekannt-worz
den, Erreiſtemit ſcinemWirthin Frieden
wieder nah Jdſtadt,um abzufahren.Der

WindverſprachAnfangseine ſehrgeſhwinde
Reiſe,änderteſichaberineben derMinute,da

er zu Schiſſgehenſollte,und dieFahrtmußte
aufgeſchobenwerden.

„+ Man wartete mit Verlangenaufbeſſern
Wind, der abernichtkommen wollte. Dippel

drangſeinenFreundzurückzugehen, der aber

blieb,
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blieb, und fiengendlich ſelbſtan,die beſtändig
widrigenWinde als einen beſondernWink zu

betrachten, den ihmdieVorſichtgäbe,nocheine
Zeielangin Schwedenzu verweilen, und da ihn

feinnöôthigesGeſchäftnachDeutſchlandtrieb,
_dieJahreszeitzum Schiffennochlangbequem
war, und ſicheineGelegenheitzeigte,wo er

ſeinesFreundesHauſenüßlichſcynfonnte,ſo
kehreeer mitihmaufcinefurzeZeitnocheinmalnachChriſtianſtadczurü.

ErreiſtedieFand,und befamgegen den
Sepcen:b welcher,Monat der Termin des
ausgecitenſchwediſchenReichstagswar,

unvermucheteinenBriefaus Stockholm,inwel«

chemihnder KönigdurchcinenſeinerKammers
herrnGuade - verſichern,und nah Stockholm
einladenließ,weiler ſeinerfränflihenUmſtäns-
de wegen ſichgern ſeinesNathsbedienenwollte.
Der Königbefahlihm,daß er wenigſtensſein.
GutochtenwegenſeinerKrankheitſchriftlichan

an ihngefangenlaſſenſollte,follser'snichtge-
legenfindenſollte,ſelbſtnachStockholmzukoms

“men. Er thatdas leßteré,und wolltewegen
ſeinerReiſenah Stohoimerſtausdrücklichen
Befehlvon dem Königerwarten , weildieZeit

nach“iniszu gehen,nochgelegenwar,
Ji und
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und die Neiſenah Stocfholmihnden Winter
über in Schwedenzu bleibengenöthiget-haben:

4

würde,

Dippelmußte nun abermalsſeineReiſe
nachStralſundaufſchiebenund desKönigsAnt-
wort erwarten, Ererhielt, ſtatteincrweitern
Einladung,von dem Königden Rath,ſichſo
baldals möglich, aufdie ReiſenachDeutſche
land zu begeben,weildieGeiſtlichkeiteinefeyer-
licheDeputationan ihngeſandthabe,mit der

Bitte,er möchteihmkeinenfernernAuf-nthalt
in ſeinenStaatengönnen, Dec Könighatte,
obgleichmit Widerwillen, derG ‘eitihreSS
Bitte gewährt,und botDippeln titelund.
Empfehlungenan den LandgrafenvonHeſſens
Taſſelaufeineihmſehrzur Ehregereichende
Aré an.

Er verſprachſcleunigabzureiſen,erhielt
aberbalddaraufNachrichtaus Stockholm,daß
feinetwegenvieltärmensunterden Neichsſtäni
den entſtandenfey,weil die Nitterſchaftnebſt
dem Bürger- und dem Bauernſtandſichdem
Begehrender Geiſtlichkeitwiderſeßt,und den

Königgebetenhätten, daßer eineſolcheder Ver-

faſſungdes Reichsnichtentſprechendeund die

derEhrederNationzunahetretendeBittenicht
y möchte

%
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möchteſtattfindenlaſſen.Es waren aufAns
triebder GeiſtlichkeitſogarBefehlean cinige
Uandshauptleuteausgefertigetworden , denen zu-
folgeer aufgehobenwerdenſollte,fallserauf

_- derReiſenachStoctholmbegriffenwäre. Dur
den ¿andshaupetmanninSchonenerhielter aber«

‘maligenBefehl,daßer ſeineReiſenachDeutſch-
landbeſchleunigenſollte,wibrigenfallsman ihn
mit Gewalt an den Strand und in einSchiff
bringenwürde. Man ſuchteihnängſilichaus

dem Königreichzu entfernen„ weil das Gerüche,
daß er inrußiſcheDienſtegehenwollte,ſichvera
mehrte„ und weilman fürchtete,er möchteals«

dann unter rußiſchemSchuß Las Könktgreicy
durchreiſcn,und ſichin Stocéholmaufhalten,

ſolang er wollte.
| Den- eifrigenBemühender Geiſtlichkeit,
Dippeln-ausdem Neichzu entfernen, arbeitete

der Adel,dem auh der Bürgerund Bauren-z

ſtandbeypfüchtete,mie Nachdruckentgegen,
Der Königwurde wirklichbewogen, die Bes
Fehle, diewiderihnausgefertigtworden waren,

zu faßiren,und Dippeln,fallser na<h-Stock-
holmfommen wollte,nihtzu hindern.Es wurs

denun von dem Adel ſehrin[ihngedrungen,
in dieHauptſtadtzu kommen,und man ver«

ſprachihmvölligeSicherheitfürſeinePerſon.
F4 Es

t
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Es lag nun beydenTheilen, den {ivediſchen
Ständen, außerder Geiſtlichkeit, und Dippein
ſelbſtvieldaran,daß er ſichinSto>hoimöf»
fentlichzeigte.Die Geiſtlichkeichattebeyihe
rem VerfahrengegenihngeradewiderdieGrund-
geſebedes Reichsgehandelt, nachwelchenkein
Stand fürſih,währenddes Reichstags,etwas

beydem Königanbringen- kann,ohneerſtdars
über mit den übrigenStändenüberein-gefom-
men zu ſeyn,und dieſesUnternehmenhatte-die

übrigenStändewider die Geiſtlichkeitſoſcoraufgebracht.

Auch einigevon ‘derGeiſtlichfeie,die eine

gemäßigtereDenkungsarthegten, beſondersder

_Viſchoffzu Gothenburg,Doktór- Benzelius,

widerſebten

'

ſichdem heftigenVerfahrender
Geiſtlichkeitmit Macht , und ſagtenzum voraus,

daß eben dieſeHeftigkeitdas Mittelſeynwürde,
den Mann , den man durchdieſelbewegtreiben
wollte, näherherbeyzulo>en.Auch vieleans
dereangeſeheneGeiſtlichebegannengelinderzu
denten,‘da man im Ritterhausden Stätden
die Auszúgeaus DippelsSchriften,in denen

‘alleszu DippelsNachtheil,vorgeſtelltwar, vors
|

legte.

vie
|

Dippel
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Dippeleilte, nngeacht er wün�chte, ſichvor
denStändenvertheidigen

zu

fönnen,und un-

geachter häufigeingeladenwurde, mitſeinen
AnſtaltenzurReiſenicht,Der WilledesKö-
nigs,der ihmbeſohlenhatte,aus dem tandezu

gehen, und demer ſichnichtwiderſeßenfonnte,-

wenn er nichtfürwiderſpänſtig,gehältenwerden
“

wollte,und dasſchlimmeWetter,welcheser

aufeinerſolangenReiſe,dieer im Octoberaurid
- November hätteunternehmenmüſſen,würde

auszuſtehengehabthaben,ſtandihmvornehm-
lihentgegen. Er befürchteteauch, und viel-

leichtnichrganz ohneGrund, dieGegenparthey
möchteihn, einenFremden,der mic keinerBes

decéungreiſenkonnte,aufheben,und an einen

ſichernOrt bringenlaſſen,Die Ritterſchaft
verſprachihmzwar einenGeleitsbriefvon dem
Kösnig,undden Ständen,

und mit dieſemvöllis"

ge Sicherheit; alleiner lehnteauchdieſesAvers

bietenab, ud wollteerſtwarten , bis dieSas

chen, die man wider ſeinWiſſenbegonnenhats
te, ſichaufgeklärthätten;denn er konnte dea

Ständen ißtnoh keineVerantwortungſeiner
ſelbſtund ſeinerSchrifcenaufdringen,weilman

nochkeinevon ihmgefoderthace,und er,falls

er diesjawagen wollte,eineZurütkweiſungbes

S5 fürchten
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fürchtenmußte, Er entſchloßfichdenWinter
überinChriſtianſtadtzu bleiben.

Nun warde einandererWeg eingeſchlagen,
derjenige,

der auchdenNouſſcauvon einem Ort

zum andern frieb,uud der inRückſichtaufſeine
großeWirkſamkeitſeinesZwecksſelrenverfehlt,
es wurde widerihn gepredigt,und der Pöbel
widerihnerregt._DerProbſtzu Chriſtian»
‘ſtadt,ein,wie Dippelſagt,dummes,lüderlis
chesThier,der der ganzenStadt 2mSeeder
nißlebte,ſiengaufcinmal an von der Kanzel
wider ihnund ſeinenWirthzureden,undfuhr
damit in allenVorträgenfleißigfort.Entwes
der hatteer dieGabe uicht,*den PôbelinFeuer
zuſchen,oder ſtandDippelund ſeinFreund
bey dem Volk in ſolezerHochachtung,daß es

nichts.gegen ſiewagen wollte,genug, dieBes
mühungen-des Predigersbliebenfruchtlos, der

StadtmagiſtratbezeugteſelnMißfallenüberdies

ſelbenund befahlihmvon denſelbenabzuſtehen.
Erentſchuldigteſichmitdem Beſchldes Reichs-
fonſiſtoriumsaus Stoctholm,dem zufolgeer

angewieſenworden ſey,widerDippelndieWaf-
fendes Geiſteszu brauchen.

Währendder Weyhnachtsferienreiſtenzwey
GéafenundIRS

derReichsſtändeDippels
; wegen
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wegen von Stockholmnah Chriſtianſtadt, um

ihndeſtoeherzurReiſenachStockholmzu be-

wegen,Sie kamenbeyde,ohnedaß der cine

von des andern,Vorhabenetwas gewußthatte)
an einemTag inChriſtianſtadtan, undétéegüèà

„unter den Búrgernund der Prieſterſchaftein

großesAufſehen,weil man allgemeinglaubte,
der Reichsadel, oder derKönighabeſiean ihn
geſandt,um ihnnah Stockholmzubringen,
welchesabernichtwar. - Cinervon dieſenblich

y

ſolangbeyihm,biser-ſichzur Reiſenah Stock»

holmgerüſtethatre,und reiſiemit ihmheimlich
von ChriſtianſtadtnachStocholmab.

Sie reiſtendurchWeſtergothland,und fas

men nachcinerſehrbeſchwerlichenReiſevon un»

“gefährzehenTagen, in der Mitte des Jenners
1727.in Stockholman. Sr naßm ſeineWol -

nung. beycinem Pietiſten, und das Gerüchtvon

ſeinerAnkunſtbreitetefichin der ganzen Stadt

ſchnellaus z-der Königund dieKöniginnließen
ióndur< cinenKammerherrnbewillflommen,
und zu ſichnöthigen.Er lehnteaber die Auſs
wartung beydem föniglichenHauſeab,weiler
ſichnichtwohlbeſand,

Die Gnade des föniglichenHauſes,derRuf,
dervorihmhergegangenwar, und dieSelten-

: heit
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heit der Keßerin Schweden brachten Dippeln
eine ungeheure Menge von Beſuchenzu wege.
Seine Zimmerwaren täglichmit Menſchenvon
allerleyRang angefüllt, dièdieNeugierde,die
Uebegegen ibn, oder auchdieeigeneAngelegens-

-

heic,ihnaſsArzcum Rachzu fragen,zu ihm,
antrieb. Jedermanngiengbefriedigtvon ihm,
ſprachvon ihmGutes und zörnteüber dieUn-

, ternehmungenſeinerGegnerzu ſcinerVerban-
nung.

:

|

Dippelglaubtenun, dieGeiſtlichkeitſollte
ihrealtenBeſchwerdenwider ihnwieder erhe-
ben,aver ſieſchwieg.Man verſicherteihnfo-
gar, ſiehabedieBeſchwerden, dicſiedem Rite
terhauszuvor übergebenhatte,wiederzurüger
nommen , und dieserbictertedas gegendieGeiſte
lichfeiteingenommeVolk nochmehr, Bey al:
lenZuſammenkünften,und wo es nur möglich
war,wurde ihrihreHärte,und der ſchiefeErs

folgderſelbenvorgerüt.Ein Biſchoffúannte

einſtDippelninGegenwartvielerAdelichenden
Meßiasdes Adels. FürunjernMeßiaserkene_
neri wir ihnniht,antwortete ihmeinGraf,—
aber ein Schre>en der Biſchöfekönnter mit

méhrermRechtgenanntwerden , dennihrHerrn
habt beyſeinerAnkunftin'sReicheinſolches

: târmen
_

Y
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Lärmen inte als ob hunderttauſendRuſſen
eingefallenwären.

DerBiſchoffzu Gathenburg, SE Bens

zelius,war unter der Geiſtlichkeitfaſtder einzi»
ge„der dieſeUnruhenauf der richtigenSeite

_ einſaß,undſichMühe gab,ſiezur Zuſfrieden-
heitbeyderPartheyenbeyzuleger.Er ſuchtees

dahinzu bringen,daß dieGeiſtlichkeitaus ih-
rem MittelAbgeordnete,unter denen er ſelbſt

_ſeynwollte, abſendete,um ſichfreundſchaftlich
mic ihmzu tnterreden,weiler es fürunſchicks
Aichhielt,wenn dieGeiſtlichkeitbeyſeinerGes

genwart ganzunthätigwäre. Dies war auch

faſtder einzigeWeg, ſichmit ihm einzulaſſen,
dennſiekonntenihnnichefürihreVerſammlung
fodern, weilſienihtKlägerund Nichterzugleich
ſcynkonnten,vielleihewürde er ſichauh zu
lebhaftverantwortethaben;und mit den übris

gen StändendieSacheanzufangen,war eben-

fallsunthunlich,weilDippeldie meiſtenderſels
bengewonnen hatte,und auchdieGeiſtlichkeit
beydenAuszügenausſeinenSchriften,dieſie
der Ritterſchaftvorgelegthatte,nichtgenauges
nug: verfahrenwar, AlleindieſerVorſchlag
fandkeinenBeyfall,und dieGeiſtlichkeitbeob«
achtetenochimmerihrvorigesVerhalten,

Dieſes
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DieſesSchweigender Geiſtlichkeitmachte
beydem Volk einen ſúrDippeln'ſehrvortheil-
haſcenEiadru>. Einigevon-demAdelverbrei»
teten nun, um bieGeiſtlichkeitdeſtomehrzu
frânfen,das Gerücht,daßDippel'inSchwe-
den bleibenwürde,und daßderKönigihmHef:
nung zum Erzbiſchoſſthumvon Upſalagegeben Ê

habe, deſſenVorſteherdamals altund dem Tod
“ ziemlichnahewar. Ein großerTheilder Prie-

. ſerſchaſtvom zwoeytenRangfiengſchonan,ihm,
alsißrèmfühſtigenVorgeſebten,großeEhrer-

__ biccungzu bezeugen,
;

“UVeberhauptgewannDippeldieLiebeder
chwediſchenNationiminermehr, jelánger‘ex

:

Wein Stocfholmaufhielt.Viele,die ihnAn-
“Fangsfüreinen Sonderlinggehaltenhatten,
wurdèn durchſeingeſelligesund einnehmendes
Betragenmit ihmausgeſöhnt,Auchvielevoù
der Geiſtlichkeitbeſuchtenihn nun unter dem
Vorwand, körperlicheHülfebeyihmzuſuchen,
fleißig,und ihreMeinung von. ihm wurde

bur<hſeinBetragengegen ſieſo geändert,
baßſieſelbſtnichtmehrwußten,9s ſievon

ihmdenfenſollten,Sie ſuchteneinanderſelbſt
zuüberreden, daßeinſoguterMannes in ſeinen

Schriftenwohlnichtſobôshabemeynen können,
US und
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“und daß er nur der Welt habe zeigenwollen,daß
man alles bezweiſelnfönne. Auchuncerdervon
StocholmentferntenPrieſterſchaftwurde er bea

kannt,und erhieltaus den nördlichſtenGegena,
den des Neichs, und aus Finnlandvon vielen:

PrieſternBriefe,in welchenſieHülſegegen ih«
re Krankheitenvon ihm verlangten,und ihm,
alsdemfünfcigenErzbiſchofzuUpſala,und ihs«
rem Herrn,allemalden Titel:Eminenzbey»
legten,So leichtrichtenſichdieUrtheileder

Menſcheunachdem Wind des allgemeinenBey
falls,und folgenim Scheltenund“tobendem
größtenHaufen,beſonderswenn teuteunter dema

ſelbenſind,deren Len dem Urtheileiniges
Gewiche:giebc. |

E: BetrachtſeinerGönnerundBeſärderes:
DerGroßendes ſ{hwedi{chenReichs, richteteer

anfänglicheinBetragenſovorſichtigund genau
ein,doßNiemand von derGeiſtlichkeitſoleiche
argwohnenfonnte,er ſuchedurchSchmeicheley,-
Gönnerund FürſprecherſeinerSache. Ehe er

nochnachStockholmfam,nahmer ſichfeſtLor,
feinenvon den Großenzu beſuchen,falls-es

uichteineEinladung, oderdieſtrengſtenGeſebe-
derHôflichkeiefoderten, und er bliebfeſtbeyſeis
nem Vorſaß,ErwurdeaberdochinderFolge,

_hâufig
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hän�igzin ihre Geſellſchaftgezogen,weil ihn
theilsvielezuerſtbeſuchten, theilsauch*‘zuſich’
luden. SeineWegewurden ſehrgenau-béohs'
ächrec,und das Publikumfiengan zuglauben,
daßet ſichin dieöffentlichenVerhandlungenmik
ver1oicelnließ,weil êr immernur Perſonen,die
einerPartheyzugethanwaren , und ander,die
ihnaber auh weder élielábeiFacbeſuchthats
ten, nichtbeſuchte.Dies wurde ihm oftvote

gêru>t,Und er konntedén VerdachtderPar-
the&lichfeit, und der aus Staatsurſacheneinge-
gangenen Verbindungmic vielenGroßenE
ſobaldnichtwiederauslöſchen. 2

Die Bemühungen, Dippelnſobald®ats
möglichaus dem Land zu creiben, die freylich
nur einemTheilderNation Figfthtlebenwerden

mußten,verwandeltenſi nun in einfaſtallge--

meiñes Beſtreben, ihnin dem Königreich;&
langer lebte,zubehalten,Sein Betragen-bey
ſeinenScreitigkeitenhattebeyder Nation“groſ-
fen Beyfallgefunden,Und alleStände des

Reichs,außerder Geiſtlichkeit,auchſelbſtdie
Scadt Stockholmbemühetenſichihnindem Ks-

nígreih,durcheineguteBedienung,inwelche
er dem Neichnüßlichſeynkönnte,feſtzuſeßen.
Es wardenVieſte,ohneſeinVorwiſſen,dem

gehei-
[
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geheimenAusſhuß._des Reichstagsverſchiedene
Bitcſchriſtenübergeben,auch ofteben dieſer
Verſammlungmündlichder Vorſchlaggethan,
daßman ihmeinedamalsledigeanſehnlicheBe«

 dienung am Bergwerkscollegiumauftragenſolle

te. Selbſtdie Geiſtlichkeit, der dieſeBemüù-

‘hungennichtverborgenblieben,ſchienzufrieden
zu ſeyn,wenn er in ſolcheGeſchäfteverwickelt
würde, dieihnvon ‘derGottesgelahrheicabzie-
hen1 würden.

Er ſelbſtwar ſehr‘geneigt,Schwedenvor
allenLändernin derWeltzu ſeinemAufenthalte
zu wählen.Er hattedieNacionſchonlange
geliebt,und auchſiehatteſichbeyſeinemAufs
_enthalein dieſemReichſogroßmüthigund vers
“

bindlichgegenihn betragen, daß ér ſihmit Ei-

ſerGelegenheitwünſchte,dieſeGüte auf jede
Art vergeltenzufönnen, aber er verlorauchhier
durchſeinegewöhnlicheArt, ſeinBetragennur
ſo,wie er's fürguthielt,einzurichten, die

Hoffaungeir behaglichenRuhe von Verfol-
gungen, und einesfürſeineFähigkeitenund
tieblingswiſſenſchaftſichſchickendenAmtes. Die

Abſichtender Großendes ſchwediſchenReichs
waren damals getheiſt,und der Anſchlagzu ſeis
ner Beförderungfanddaherbeyvielenkeinen

-
2G G R Ein«
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Eingang, Er hatte oſtiàihrerGegehtwareſcin

:

Urtheilüber "verſchiedeneStraatsſachéngefällt,
und war durch.ſeineFreymüthigkeitbeyden
Partheyenverdächtiggeworden."FedeParthey.
glaubte, daß'er’smit derandern hiele,daßer

‘folglich,beſonders-daſieddieNeigungdesVols
;

feszu ihmkannten,und glaubten,
er fönnedi

_ MenſchendurchFeineUeberredungenzu-alliR

: verleiten,wenn er eine ſolcheBedienungver-
x waltete,ihnêngefährlichwerdenköunte.Beye Á

de Partheyenſuchtenſichſeinerzu verſichern,ehe“
:

an ſeineBeförderungmitErnſtgedachtwurde,
er wolltefrey, und obnedie taſtdes Deſpotiſa.
mus füßlen'zu wollen,einRepublikanerMS

|

__

flrengſtenVerſtandſeyn,undneBeförderungA zerſchlugſich. i

F

E
“

Nunfah er wohl,daßSchwedendas Layd
nicht ſey,in dem er hätteſeinéebenzuzubrin?

“gen mifEiferwünſchenfônnenzund daßesam
beſtenfürihnſeynwürde,wenn er gieng.Ehe -

er aberabz0gwollteer crſt-ſeineLehrſäßeinder

TheologierechtaueführlichinSchwedenbekannt
machen. Diesgeſchahin einerSchrift, diein

Fahr1727,im Julius,
in Stockholm,unter dem

Titel: Der von den NebelnderVerwir-

MggeſäubertehelleCA desSES
-eſu
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SE JeſuChriſti,oderSchrift-uud wahrheits-
mäßigerEntwurf der Heilsordnun;g, in

hundertdreyund funfzigFragenauseinan-
dergelegt,und allendenen,diebisherge-
gen den Autoremgeſchrieenandgeſchrie-

Men,zurPrúfungund zurBeantwortung
*vor den Augen Gottes und derer,dieihn
fennenundſuchen,vorgeſtelltvon Chri-
ſtianusDemokritus,wie es ſcheint,blosin

der. HandſchriftE wurdeaberbaldallgez
meinbekannt,
“ DieſeSchriſt,dieauchbaldin basSens,
diſcheüberſeßewurde,enthältin einer-etwas

ipoetióſen, oftices Schreibarc,und uno

cer eineretwas verändertenGeſtalt,ebendie

Ságe, dieerin ſeinemgeſtänptenPabſtthum
derProteſtirendenbefanntgemachthafte,nuce

hater in derſclbendieLehrevon der Rechfferti«
“

gung undvon der Zurechnung.
des Verdienſts

“Chriſtinochzweifelhaftervorgetragen.Jhre
Wirkungwar wunderbar , ſiebeſriedigrefaſtalle

Partheyen,Die Größenwurden aufbeyden
Seitenvon dem Argwohnbefreyec,daßer ihnen
vielleichtinZukunftentgegenſeynmöchte,und
dieGeiſtlichkeiewar froh,daß er nun ſelbſt
einengroßenTheilihrerAnklagenwiéderihn

02
:
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durch dieſeSchriftbewieſen,und alseinJrrs
gläubigerdurchdieſelbeihr Verfahrenwider

ihn gewiſſermaßengerechtfertigethatte.Sie
veranlaßteeineWiderlegungdieſerSchrift, die

einenPrediger,Namens Schröderzum Vers
faſſerhatte,der aber'Divpelsdunklex,feine
GrundſäßeannehmendenPhiloſophienicht

gauzgewachſenzu feynſchien. i

Nach und nachbegannderReichstag, der
ein völligesJahrgedauerthatte, ſichſeinem
Ende zu nahen, und derAdelglaubre,Dippels
Sache würde biszueinem andern Reichstagaus-

+

geſcßtbleiben,weildieGeiſtlichkeit,ungeachtet
das obenarcbâbutaBuchvieleAufmerkſamkeit
im Reicherregthatte,nichtsmehröffentlichwis

der ihnunternahm,und weil außerdem Reichs-
* fag,weder der König,nochderReichsrathüber

SacheneinUrtheilfällenfonnten, die beydem
Reichsratheinmalanhängiggeweſenwar, Al-
leinſiehattenſichberrogen.ManhatteMittel
gefunden,dieSachebisaufden lebtenTag der

Zuſammenkunftder Reichsſtändezuverſchieben,
wo diemeiſtenvon den ritfterſchaftlichenGliedern

desReichstagsbéreitsabgereiſtwaren,und nebſt-
derGeiſtlichkeitnur nocheinUeberreſtvon dem

Bürger-undBaurenſtandgegenwärtigwar.

Nach
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4 Nach‘den Geſe6endes ſ{wediſ<henReichs
|

ce könnendreyStände,fallsauch dereineabwes»
ſendoderentgegenif,einenReichs{lußfaſſen,

Und dieſesGeſeßwandtedieGeiſtlighfeitnun
|

zuihremNutenan. Sie hatté,wieDippeler-

_âlt,um den Bürgerſtandvon ſichabhängigzu
“machen,demſelbenin einergewiſſenAngelegene
heie

|

wegenStralſundund Wismar ihreScim-
me immer‘verſagt,und fam endlichmic den

“wenigenAbgeördnetendesBürgerſtandesdahin
überein,daßſieerſtin Nückſichtaufeinenihnen
gefälligenSchlußwider Dippelnihnennihtent«
gegen ſeynſollten,wenn ſiewünſchten, daßihre
Sachendurchgehenmöchten,— Man ifwitk«
lichno am leßtenTag wegenDippelsPerſon
den Kauf,und faßte,durchBeyſtimmungder-

jenigen,die von dem Bauernſtandnoh übrig
waren,den Reichstagsſchlußab,dem zufolge
_Dippelnangedeutetwerden ſollte,das König-

“reichzuverlaſſen.

Der Ade!erfuhrdieſenReichstagsſchlußerſt
den Tagdarauf,da’ der Reichstaggeſchloſſen
und feineVe-ſammlungmehrerlaubtwar, Er
und alleKollegiabezeugtenihrenhöchſtenVer-

drußüberdieſesUnternehmen, von welchemman

Mite, daßdieganzeNation dadurcheutehretG 3 würde,



Y

102 =

würde,und welchesbey dem fünftigen-Reichs-
tag der‘ erſteVorwurfihrerBeſchwerdenſeyn
ſollte.Siebatenihnbey jederGelegenheit,daß
er dieSchulddieſesVorfallsnichtaufſieſchies
ben,und ihrerAchtungverſichertſeynmöchte.5

_ Dippelawurdeindeßvon dem Relthatags-:

_ſ{lußnichtsförmlichbekanntgemacht;MEte, er würde ſich,ohnedaßes nôthigſep,ihn
dieſerhalbzu beſprechen, zurAbreiſeentſchließen,x

da nochohnedemder Winter herbeyfam,und
das Reiſenin einem ſokaltenKlimaimmer bee

|

ſchwerlicherwurde, Vieleriethenihmdea Wine
‘ternochinScocfholmzubleiben,weilderReichs-
“tagsſ<hlußwider ihnerſchlichen,indenſa—
ſelbſtfeineZeitzurAbreiſebeſtimmt,und ein

Beyſpiel‘desheßiſchenGeneralsDiemer, vors

handenwäre,der,nachdemihmderReichstags-
:

ſchiußdas Neichzu verlaſſenbefohlenhabe,ne<
ein ganzes Fahrlangin Schwedenſichaufge:
haltenhâte, Er ließſichdies gefallen,und

war ſelbbegierig, die Maasregela,die der

nachdem NeichsrathverſtärkteSenat neßmen
„würde,wenn er ſeineAbſichtvernähme, zu er-

“fahren.
UncerdieſerzweydeutigenLageverfloßfaſt

“ein Monat, EndlichkamderSchloßvoige,
l
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FHeervon Drake,zuißm,um igmden Reichs

e _tagsſchlußder Stände bekanntzu machen,und
au dieſerbeſtimmteihmkeinegewiſſeZeitzur

=:C
:

:
Er ſiriehaufVeranlaſſung.füFreundé,

etéBittſchriftan denKönig,wegenVerläns
gerung ſeinesAufenthaltesin Schweden,bis

:

u. mitdererWiiterung,unddiéſeBittſchrift
‘beſchleunigteſeineAbreiſe,DéèrSenat,deſſen
“meiſteGliederißmeutgegenivaren, beſtimmte
“bieZeit,die er in Stoeclholmnochzybringeh

Ee
“Dolle,aufzwey Wochen,welches,fallser-den

E2

E

Seúacnicheaufmerkſameraufſichgemachthät:

te, gewißnihtgeſchehenwdre,weilman-allges
= “meing'aubte,er ſtehein dezDienſteneinerats

/

FenMache€,aufderenSus trfGfſtenkônne,EE
Er SH nun Geſtigfróut;;und es war

S3nun ſaft:unmöglich,bey-der ſirengßeuKälte

in-December-zureiſen.Er hoſſte,die-Herra
_ deg RathsroürdenrocnigſtensaufſeineUnpäß-

__

LichfeitRückficht.nehmen,undihn,der ſoviele
“

“Krauféim Köaigreich,GreßeſowohlalsBerins
ge,umſonſtgeſundgemachthatte,uichtnôthis
gen. Erbac den Herrn-vonDrake, diesdem

Senat vorzuſtellen, erlangteaber ſeinenEnde
:

ZAnicht,und eigMitglieddesSenats.ſagte,
;

E

8G ES es
‘1
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es ſeyfeſtgeſtelle, daß er fortſolle,ermöge
krank,odergartodt ſeyn.

#

Ecreiſteim Jahr1727.amfünftenDecl
ber

, in einemverſchloſſenenWagen, izBegiéis
tung einesFreundesnah Schonen,und ſei.0

:

| Geſundheitsumſtändewurden während“dieſer
Reiſebalderträglicher.Jn Schonen brachte
er beyverſchiedenenFreundennocheinigeNiona-
te zu, und ließſichendlich,im Mbnar März,
im Jahr172g.von Malmoe,basden Sund

nachKoppenhagenbringen,|

Jn Dänemarkwurde er widerſeïneAbs
ſichtgenöthiget,ſicheinigeZeitlaygaufzuhal-
ten. Er ſtandeiuem angeſehenenMann als
Arzt,mit gutemErſolgbey, Durch dieſen
wurde er mic einigenGroßendesHofesbefannt,
dieſichebenfallsfeinerHülfebedienten,und er

wurdeſogarvon dem Königund der Köviginn
gerufen, dieihneinesPrinzenaus dem föniglis
chenHauſewegen um Rathfragten.Man chat
ihmVorſchlägeim Landezu bleiben, dieſeiner|
Ehrſuchtſchmeichelten,und dieSchande ſciner
Gefangenſchaftvölligtilgten,man bemühte
ſichden Mann mit allenKräftenindas Landzu

Mo dem man ehedemdiefümmerlic;eWoh-
kung

To
No
H
o
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“nung‘aufeiner: rauhen Jnſelmic
€

Mihegeſtastethatte, R

Er entdectedemKönigfrey, daßibnſeine
vormaligeGefangenſchaft,und dieGegenwart

>

verſchiedenerPerſoneninKoppenhagen,die an

‘derſelbenAntheilgehabthatten,feinenfeſten

Encſchlußverſtatte,erklärteſichindeßdochge-
gen denKönigunter gewiſſenBedingungenim

_ ande"zu‘bleiben,ſchienaber mit benſelbenfei-

“nen Beyfallzu finden,weiler aufdieſelbenvon

‘demHofkeineAntwort erhielt.Er giengim
Septemberdes Jahres1728.nachDeucſchland,

AES
und hieleſicheineZeitlangin Niederſachſen, in
tauenburg,Lüneburgund Zelle,meiſiensaer
intiebenburg,„ im SitHildesheim, beyGess

larauf.
Auchan dieſemArte,wo er mit feinem

MenſchenUmgang‘hielt, undſichblos in der

Stillemit chemiſchenVerſuchenbeſchäftigte,
ließhn dieVerfolgungkeinelangeRuhe,Der

_ SuperindententMayenbergzu Clausrthal, der

von ihm freylichdasSchlimmſtebefürchtete,und

ihnfür‘eineverhaßtevogelfreyeKreacur hielt,
wirktewider ihneinen “Konfiſtorialbefehlvon

Hildesheim,und einReſcripeder Regierung
zu Hannoveraus, durchwelcheer abermalsaus

G5 dicſen
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dieſenLändernzuentweichengezwungenwurde,
SsEs iſtunter ſeinenSchriftennochein Briefan

einenPredigervorhanden,der von dem Kon-
ſiſtoriumzu HildesheimAuftragerhaltenhatre,
ſichnah ſeineinWandel genauzuerkundigen.
Er iſ,wie ſcinemeiſtenSchrift:n , mit derjes
nigenFreymüchigfeitund Ehrlichkeitgeſchrics
ben,dieuns an derWaßrheitdeſſen,was erzu

a

Ra

A

ſeinerRechtfertigungvorbringt,keinenZweifel
übrigläßt.

Er reiſtein den (eßtenMdinatendes Jah-
res 1729. in das LTWitegenſteiniſche, nach Berlea_

"burg, und genoßin dieſem¿gude,welchesſchon
ſomancheamúdèn Wanderer in Betrachtſeines“
GewiſſensRuhegewährehat, am Abendſeuies
unſietentebensnoch die Ruße,dieſeitſeiner

Abreiſevon SchwedenſeineinzigerUs ge-
weſenwr, i

“Er wurdebald nahſeinerAnfanfezurOrts:
herrſchaftaufdas SchloßWitcgenſteineingela-
den, und blieb:bis im May: 1730.daſelbſt,
Darauf kehrteer nah Berleburgwiederzurück,
und

-

dutchleb'edaſelbſt,in Geſellſchafrfeiner

Freunde, diemirihmſtj(linGottesWort forſche
ten , einigeJahre.Er geriecthdaraufmit ver:

| ſchiedenenangeſehenenEinwohnerndesOrts,be-

ſonders
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ſondersmitdemausmehrernSchriftenbefanns
ten DeftorKarlinStreitigkeiten,und entſc<leß
ſichauſsneue, insDarmſtädtiſche,zu den Sei-

nen, und dannwieder in dienördlichenReiche
Europenszu gehen,rerderTod übereilte

Exwurde gegenven MännedesMárze
monats1734,um gewiſſeGeſchäfteabzuthun,

‘nahWitcgenſtkeingerufen, und man fandihn
“am fúnfund zwanzigFenAprildieſesJahres
eN früßMorgens im Bette,wahrſcheinlichvon cei-

nem Stefluß,der ißnin derNachtüberfallen
— Hatte,plôßlichgetödtet.

Man hattevorherwenigeKennzeicheneis

ner Kränitichfeitan ihmbeobachtet,Und noch"

am Abend,vor ſeinemTód,Fatteer langmie

einem Freunde, und mit Munterkeitgeſpro-
chen, Man hätin der FolgedieſeaTod für

“ unnatürlich,für‘dielekté,giſtigeRache,die ſeci-

“me Feindean ihmnehmenkonnten,gehalten,
Es ſehletaberdieſérVermuthungGewißheit,
undſelbdie Oeffaungſeinest‘eichnamskonnte

nichesentwicéeln, weil,ichweißnichéaus wel-

cherUrſache,blosderKopf,des Verſtorbenen
geöffaetwurde, N

“Dippel
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Dippelwirdewigein fürunſereReligion
wichtigerMannbleiben. AlleEigenſchafteneis
nesReformators,uneingeſchränkteKenntniſſe,
einallesfaſſender,der Ueberſehungdes Ganzen
fähigerGeiſt,ein reifes, aber zuweilendurch
Hie übereiltesUrtheil, einebisan dieKühn-
heitgränzendeFreymüthigkeit, -diekeinAuſes

, hen,feineReicheder Welt, und der Wahrheit-
wegen „ feinePerſonachtete,wareninihmver--
einigt,Er ſahein,daßdie Gotcesgetahrheit
ſeinerZeiteneinesMannes bedurfte,derMuth
hatte,ſichdem reiſſendenStrom entgeaenzu
ſtellen,Mit der Entſtehungund dem Wathe
thumdes Pietiſmuswaren Juctoleranz,Heuches
leyundAberglaubeunrer beydenPartheyenherrs
ſ<hendgèworden,nur der großeJohntoclehak-
te Duldungmit Nachdruckgeprediget,und deſs
ſenStimme wär zu {wah geweſen,als daß
ſiedieOhrender Deutſchenhättelebhaftrühren
fönnen.Œ8 wuhſcnafleunſeligenFrüchtedes
durchNeligionsſtreitigteitenentzündetenMen-

ſchenhaßes,wie Unfraur unter ‘dem Weißen,
Man fülltevon denKarzelnherabdieOhren
der Zuhörer‘mitunſeligentheologiſchenZänkes
reyen, die nichtbeſſerten,und dieHerzenléer
ließen.Man ſtritt,verketerteund verdamm-

teohnekalceErwägungderGründe,und mit
:

i

dem
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bimErfolg,daßdie gute:Sache der wahreû
Gottesgelahrheitund der wahren Religion täg-
lich mehr verwi>elt, und unter Streitfragen , die

_— Nebendingebetrafcn, verborgenwurden. Man
hatte feine Religion mehr, weil man derſelben
zu vielzu habenglaubte;das reineLichtdes

“

Evangeliumswar durAuslegungendesgôtt-
lichenWortes,diejedernachſeinemGutdüns

fen machte,verborgenworden.
-

i
DieGottesgelahrheitwürde wenigſtensno<

diejenigeReinheitbehaltenhaben,in der ſienach
$uthersReformationwar , fallsman nicht,wie
in der Schrift,auch in den ſymboliſchenBüs
chernBeweiſefürfalſcheMeinungen,und mehr

durchdieſelbenzu beweiſengeſuchthätte,als
| bewieſenwerden konnte: diesveranlaßteeben

die vielen,und wenigentſcheidendenZänkereyen
- wegendes Pietiſmus.Man verlorbeyderſel-
benbaldden wahrenGeſichtspunfc,man jagte

“entwedernachNebendingen, ohnedieHauptſa«
chezu berühren,dder man giengnac der gez

wöhnlichenmenſchlichenArt, die die Mittel

ſtraßelten zu haltenweiß,aufbeydenSeiten
zu weit.

Es wargut, daßDippelvon de? Parchey
der rechegläubigtutheriſchgeſinntenzu derjenigen

der
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der Pietiſtenübergieng,Er wurdedurchdieſen
_ Schrittmit derDenkungsartbeyderPartheyen,

und mit derwahrenBeſchaſſenheitderſtreitigen:

Punkcegenaubekannt. Er fühltelebhaft,daß =

beydeTheileunrechthatten, und ſahdieunſeli»
gen Wirkungendes Religionshaſſes,der uns ;

auh in den billigſtenStückenalleUeberzeugung
von einemBeſſernabſchneidet.Er redetemie
HintanſeßungallerAusſichteneineszeitlichenE

Glücks,diefürbeydePartheyenbittereWahr«
heit, nachſeinenEinſichtenöffentlich,und bes

-

riefſi,wieehedemtutherchat,aufdieSchrift,

UeberhauptiſtzwiſchendieſenbeydenMä — 4
nern ‘einetreffendeAchnlichkeic.Wie Luther,
ſebteer , eineinzelner, ſ{hwacherMann, ſicheie
ner Machtentgegen,überdieer feinenSieghof
fenkonnte,und genoßdabeydieUnterſtüßung
der weltlichenMächteniche,,'die dieſerhatte.
Selb|derPabſtverkanntezu éucthersZeitendie
MNothwendigkeiteinerReformationnicht;zu
DippelsZeitenglaubtendiebêydenin der luthe-
riſchenKircheherrſchendenReligionspartheyen,
die NeinheicderLehrehabebeyihnenihrenSiß
aufgeſchlagenund ihrenhochſtenGrad erreicht.
Es mußteDippelnunendlicheMühekoſten, ein

ſolchesVorurtheilzu vertilgen,daman zu tus

thers
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thersZeiteny und vor ihm fchónvon dieſer

Wahrheitüberzeugfkwar, und nur mit ſeiner

RE nichtimmergufiedenſeynwollte,
_ Dippelhattenichtsvor ih,alsdienadie
Wahrheit,diedenStreîceinzigundalleinents -

ſcheidenmußte,JudieſemBetrachtkannman,
fallsman nichtan den Erfolgdenft, mitReche
ſagen,daßDippelmehrereHinderniſſeſeiner
inſeinenAugengutenSache vor ſichſchenmuß-
ce,als-(uther.Aber es gereichtihmdeſtomehr
zurShre,daßer dasjenige,was er nachſeiner
Ueberzeugungeinmalals Wahrheitanerkannt“

hatte,nun mic deredelſtenFreymüchigkeitauch
in der größtenGefahr,und’mit derjenigenZu=

verläßigkeit, diefeinenZweifelvon ſeinerwah=.
„xenGeſinnungübrigließ,wietuther,öſſentlich
‘vordenAugender ganzenWeltbekannte.

SeineBemühungin Betrachtder Refors-
_

mationhattezwar den Erfolgnicht,denLuthers
gute Sachehatte.Er heißeunter uns nochim-
mer einZrrlehrer,und ſchondieſerName , den

auch{ucher,beygeringermErfolgſeinesUns
ternehmenserhaltenhabenwürde,iſtein Bes
weis,daßſeine¿ehrefeinenallgemeinenBey-
fallgefundenhac,Er.fehlteoft,und am mei«

_

fendarínn,wo jederfehlt,daßer nicbtdis

Wahra
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Wahrheit, die, falls auh nict anfangs, doc
wenigſtensin der folgendenZeitanerkanntwer-
den muß,ſondernſeineeigeneUeberzeugungléhr-
te; daßer nichtdieSchriftnachihremGeiſte,
ſoadernnach ſetnerDenkungsart, nach.ſeinen
Vetſtandskräftenauslegte,und daßer aufdies
ſe, von ihmals einem einzelnenMann alswahr
erkannteAuslegungenfalſcheSäbebauete, von:
denen er wünſchte,daß ſieallgemeinals wahr
angenommen werdenmöchten.

“Nach dieſemMaasſtabmüſſenDippels
wahreVerdienſteum die lutheriſcheReligion
abgemeſſenwerden. Jh binweit enffernt, ale
les fúrwahrzu haſtenwas er geſagthat,bin
aberauchüberzeugt,daßer einerdererſter:war,
derunsauf unſereTheologieaufmerkſamge-
macheundbéwieſenhat,daß zwar dieBibel,
nichtaber unſereErläuterungenderſelbenvon
Gott ſey. Wenn er aufDuldungdrang,wenn
er ſagt,daßMenſchenliebeund wahreReligion
mic einanderdurchein unzertrennlihesBand

verbundenſeynſollen;daßChriſtiReichnicht
in denen wohne,dieandere,der Religionwegen,
haſſenund verfolgen; wenn er mit Wahrheits-
begierde,und.bekümmert,ſiezufinden,nach

delEwaRtesAutleiundderSchriftforſchtwenn

er4
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é auf thâcigesCriſtenthumdringt;wenner
inBetrachtderAusúbungder Religionſogar
mehrverlangt,alsdiemenſchlicheSchwachheit-

erlaubt;ſobleibter einnachahmungswetther"
Mann, deſſenAſchedie wärmſteVerehrung,
und den Dank allerRedlichenverdient: wenn
er aberſichſelbſtund ſeinenKräftenzu vielzua
fraut;wenn er jedeſeinerUeberzeugungenfür
allgemeinwahrund annehmungswerchhält;wenn
erdiejenigenverachtet, dieandersdenken,als
er; wenn ihnſeineHeftigkeitoſeSäge,ohne

ſie vorheraufdas genaueſtegeprüftzu haben,
zu glaubenund zu behauptenverleitet; wenn er

wichtigeund inderSchrifttiefgegründeteWahrs-
heitenvon Chriſtozu ſchwächenſucht, und wenn

-

er mic ſeinenGegnernniht immer na< den

Grundſäßendertiebe,dieuns Chriſtusgeboten
hat,handelte,ſoſiehéman, daßer einMenſch
war, derirrenfonncte.

“In dieſemlebtenBetrachtiſtes gue,daß
feinetehrenin unſrerKirchenichedieAchtung
erlangehaben,dieman vermuthenfonnte,daß
ſieſieerhaltenwürden. Jc weiß,daßſichſo«
gar manchefürſeineSchriftengefürchtethaben,

“

daßſiejeßt,außervon den wenigen,dieihm
änihremGlaubengenau folgen,und-vondenen

:

Ó

man
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man rühmenmuß, daß-�ie ehrliche, ſtilleLeute,
_undgueeBürgerſind,von wenigenmehgelie
etwerden. Sie ſindabernoch.immer werth,

“der Vergeſſenheitentriſſenzu“werdenz ſieſind,
alsdieerſtenBemühungeneinesReformators
der lutheriſchenKirche,ehrwürdig.

Der‘Mann,der ſeiñeAufmerkſamkeitlang
“aufeineReihevon Gegenſtänden, die mit ein

ander in Verbindungſtehen,heftenkonnte,war
Dippelfreÿlichnicht,und er würde, wenn ihm
dieNaturdieſeGabe verliehengehabthätte,in
einerWiſſenſchaftſo vielgeleiſtethaben,als
ſichnur iminervon einem Menſchenhärtelaſſen-

erwarten können, Er legteſichbaldaufdie
myſtiſcheTheologie.Errar überhauptgeneigt;
ſichErſcheinungen,Ahudungenund Geſpenſter
einzubilden.Er ſagtſelbſt,daß ihmGork
mehrmalsim Traum ſeinekünftigenSchicfſals

geoffenbarethabe;ſogareinenEngelwiller einſt
in einemBettler,der ihmverſchiedenesWichs

tigeſagte,und ihm nachherpiöglihaus den

Augenkam,geſehenhaben.Wie JacobBoehm,
und Gichtel, ſuchteer dieGeheimniſſederRelis

giondurchAllegorienaus der Natur zu erläus

“tern, und dieſesfürihnangenehmeFeldgab
ihmzu BetrachtungenAniaß,dieſeinerlebhaf-

ten
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fen- Einbildungskraſtvollkommenentſprachen,
aberfreylihnichtdenNußenſchafteu, den man

von allgemeinfaßlichenWahrheitenerwarten

kaun.
Die Arzneywiſſenſchaftund dieChemiege»

hörteunter ſeineLieblingewiſſenſchaften.Seine

Begierde,alleszu wiſſen,und ſeinefúmmerli«

chenäußerlichenUmſtändeſcheinenihnam mei-

ſtenzu denſctbengetriebenzu haben.

"

Er hat
“auchdenAerztenſeinAndenken verehrungewerthß,
gemacht.Er hatgeſundeBegriſfe,diedamals,"
wo allesrechtfeinnach dem Leiſtenderverſchie
denenSekten gewebtſcynſollte,ſeltenwaren,
aus gebreitet;er hatzwey ſchrwirkſameHeil-
miceelerfunden, und mehrereſeinerErfindungen
findverlorengegangen. Auch philoſophiſche
Unrerſuchungenliebteer. Am meiſtenbeſchäf
tigteerſichmit zweydeucigen,unter den Welts

weiſenſtreitigenFragen,und wo es ihmnur
möglichwar, da ſuchteer dasSyſtemdesSpi«
noza und dieMeinungendes Carteſiuszu ver«

nichten. |

Er hatteauh GabenzurDichtkunſt,“Es
iſteinlateiniſchesGedichtvonihmübrig,ein
Regentenſpiegel, welchesviele,nichtunedle

Stellenenthält,ſowenigauchdas Ganzeeine

9
2 ſtrenge
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ſirengeBeurtheilungaushaltenwürde Jn der
deutſchenSpracheiſtſeinpoetiſcherNachlaß
nochbeträlßtlicher.Er hateinigedeutſcheKir;

chenliedergedichtet, dieaberfeinenúberwiegenz
den poetiſchenWerthhaben,Das Lied: o Je-
ſuſiehedrein, und hilfmir Armen ſiegen, iſt
ſeinevorzüglichſteArbeitin der geiſtlichenDices

“

kunſt, und in verſchiedeneGeſangbücherderku.
cheriſchenKircheaufgenommenworden. Es

zeigtvon dem härteſtenKampf ſeinerSeeleauf
“

dem Weg desAidensmit derMachtderFin-
ſterniß.

Dippelwar im Umgangeinmünterer,ſrey«
müthiger,offener,feinerVerſtellungfähiger
Mann. Sein Herzwar zurwärmſtenFreunds
ſchaftgeſtimmte,und er halfſeinenFreunden,
wo er fonnte, mit einem Dienſteifer, der oftzu
ſeineinSchadengereichte,Er hatniemals,
auchin den verwickelſtenLagen, falſche,kriechen
de Wege gewählt,er betrugſichüberallals en

ehrlicherMann, den keineGewalt,keinVers
“

ſprechenund feineGunſtvon ſeinerÜUeberzeu-
gung abbringenfonnte. Er half,wo er fonnte,
ſeinemNächſtenohneUnterſchied.Seine Arz-
neymittelgaber meiſtohueEntgeldweg, und

verdienteſich,beyſeinemausgebreitetenRuf,
‘mic
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mit allerſeinerWiſſenſchaftniches.
“

Er liebte
feineBequemlichkeit, und ‘ſammeltenichts.
SeineBücherſammlungüberſtiegſogardieZahl
von zwölfenſelten,Er gewanndurchſeineGüs
té des Herzensdie,diemit ihmumgiengenleicht;
die, aus feindlichenAbſichtenzu ihmge?ommen
waren, giengenoftalsſeineFreundevon ihm,
UeberſeineungeſtúmeHiteund ſeinenJähzorn
flagter ofémit Rúhrung,und er ſuchtoftdie

-

unzeitigenAusbrüchedeſſelbendurchdieäußerſte|
Güte wieder zu erſeßen.DieſeHiße,und die
unbegränzteEhrſucht,dieihmalsJünglingnoh

_ zu verzeihenwar, und ohnedie er vielleichtnicht
zu derHöhevon Kenntnißengelangeſcynwürde,
die er beſaß,findenvielleichtnoh am eheſten

“

Werzeihung. |

Bey cinemſchlankenWuchs,und einerefs
was mehr,alsmittlernGröße,hatteDippeleis'
ne lebhafte,und bis eine Zeitlangvor ſeinem
Tode einefeſteGeſundheitanzeigendeGeſichts-
bildung.Erhattegroße,feurigeAugen,einen
etwas finſternnachdenklichänBlick,und einen
ſolchenAnſtandinſeinerBildung,derſelbſtſeis
ne FeindeoftînVerwirrung.ſeßte,

A Einen
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: EinenbeträchtlichenTheil ſrinestébenghat

- Dippelſelbſtmit einerEhrlichkeicbeſchrieben,
diefeinenſeinerFehlerverſchweige.Seine-ju,

gendlichenSchifſale,und dieUaruhen,diedurch
ihnin Schwedenerregtwurden,ſindgrößtens
theilsvon ihmſelbſt,und ichhabemichmeiſt,vor-
nehmlichaberbey den Auszügenaus ſeinen-

Schriften, ſeine“eigenenWorce bedient, und

nur die Thatſachennäheran einandergeſtellc,
auchwo ichnur konnte,dieZeugniſſeaudererges

nußt, dieaberoft, da ſieinsgeſammcvon teus.

__

fen herfamen,dieihmentgegenwaren, ungewiß,
_- ſchwankendund nichtſeitenganz falfc,„undo�en-

bar zu ſeinemNachtheilverdrehtm # n+ Auch

“iſtſeinLebenunter dem Titel: DippelsPerſos:
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